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Serbe«. Ill bienenbtl »lieb fcjlieb an ein «Sanges bt$ asJ Smtttfag, 1. Juni

Jnftalt: ©ebigt: £>8r' auf mein ©erj, non einer
3eit su fingen. — ®tn SBeitrag sur ©rjiebungëfrage.
— 2Mrtgiter Söriefe. — ®te Keller lüften. — ©ebigt :

3Ba§ fiel bem §immel ein? — SBoju bie 3ieforntllei=
bung gut ift. — 9îeueê nom ©ügermartt. — ©predp
faal. — geuitteton: @ine nerirrte ©eele.

©eilage: ©ebigt: Konnerfation. — ©in Kine=
matograpi) für 33linbe. — SSriefEaften. — Steüamen
unb Qmferate.

auf ntEitt 3|evi imn Einer üeif fu
ftnaEtt — «

Mör' auf mein f(er3> 00,1 einer §eit 311 fingen,
Die lange tot. —
Sag beiner tDiinfge junge Hoffe fpringeti*
3ns Utorgenrotl

Hog fatn bie Stnnbe nigt, btg b'U3ugeben
2ln träge Hub *

£s minft ber Sag, es roinft bas fdjörte «Sebett,
Dir jaugsenb 311!

So lang ber Htem mir bie Stuft nog weitet,
3ft Kampf mein Stos ;
(2s wirb uns Sieg unb ^rieben erft bereitet
3>n Sobesfdjog.

Sü§ nabt ber Sdjlaf nur bem, ber t)eijj fieb miibte
3m Sageslid/t —
Die Stirn, bie nie itt Hrbcitsfgweig ergliibtc,
<2rquicft er rtidjt I

Dir ftnf ig an bie Stuft, geliebtes £eben,
Du follft mir Jïïut
Unb jenen (glauben an mid; felber geben,
Der ffunber tbut.

©tri Beitrag jur ©qie^mtgafrage.

faS
ganje ©erüft unftrer Äultur baut fig

auf bie gamilie auf. ©S barf bager
nigt SBunber nehmen, bag ein SJiamgel
bei bem wigtigften ©liebe ber gamilie, ber

grau, aug anberweitige ©ebregen aur golge g at.
5DaS Seben ber grau in ber gamilie g at

3war feine unmittelbare ©inwirïung auf bi t§
SBoglergegen beS ©taateS; ber mittelbare @itt=
ftug ber grau in igrem SffiirïungSïreife als ©ge=
frau, SJiutter unb §auSfrau auf bie gattje Natio n
ift aber barum gewifj nigt geringer 51t agten.
ga, jebe Sücfe, welge maugelube ^fligterfüßums
gier entfielen lägt, wirb im Seben beS SXtarmeS,
felbft aujjjergalb ber gamilie, mit SiotwenbtgïeiE
ftörenb empfunben.

®ie ©teile be§ forgfamen gamilienpa'ieEê-, î>er
jeben Sag audj ber grau unb Einher ^utumft
cor 3lugen ^at, ©innagmen unb 2lu§gabert for gfam
abträgt unb gerecht beftimmt, ber niem.alä- egcù=
ftifd^eg ©eniegen ber ©einen SSo^l p.oran ftellt,
ber ruhigen, fixeren ©rroerb gewagtem, uttficE «erem

©eteinne, non bem wobl SRei^tum ju ergoffen,
aber aud) ©lenb unb 9tot für bie gamilie ju
fürdgten ift, oorjiegt, nimmt ja leiber geute nur
attju oft ein SSater ein, ber felbftänbig geniegenb,
ja gäufig ber Srunffucgt unb anbern Saftern
ergeben, nur an geute unb niemals an morgen
benft, unb gettnffenloS früger ober fpäter bie
grau in bitterer ïïtot jurücflägt, unb fie nocg in
fpätett Sagren gum ©elbftertoerb nötigt; tooju
ber grau bann aber, jumeift infolge rüdftcgts=
lofer Seganblung in ber ©ge, nur-nodg bie geringe
5Sraft eines fieegen Körpers geblieben ift.

Dteben folcgen SSergältniffen geigt geute bie
gamilie aber aueg ein anbereS, niegt minber
trauriges 33ilb, inbem bie grau niegt megr bie
pflidgtgetreue ©enoffin beS iKanneS, nidgt bie
fparfame SSerwalterin beS ©rwerbs, nid^t megr
bie gute unb gugleidg ftrenge TOutter ift, fonbern
meift fdjtoädglicg unb fränflidg, faitm einer igrer
5f5fTidgten naegfommt, ober in »erfeglter ©eifteS-
riigtung unb ber gänjlicgen Unfenntnis ber tr>idg=

tigen Aufgaben igreS SBcrvtfeS, biefen nur äugerft
maugelgaft erfüllt. ®a toirb oft ber nom fôîanne
mügfam erworbene 23efi£ bureg 9tacgläffigfeit ober
ianb »ergeubet, für bie leiblicgen Sebürfniffe
ber gamilie fcgle($t geforgt, ïïfîann unb Einher
in jeber SCßeife baS §eim oerleibet, unb aus
SJtangel an gügrung unb ©rjiegung bie gufunft
ber ßinber oerniegtet. ißflicgtoergeglicgfeit unb
igre traurigen golgen ftnb in ber ©ge auf beiben
©eiten gu finben, aber eines gat bocg bie grau
nocg oor bem SDÎanne porauS, benn fte permag
trog beS ÜÖtanneS, wenn audg oft bureg bie ger=
rüttung ber fßergältniffe in eine anbere gefett=
fdgaftlicge Stellung gebrängt, bocg bie wiegtigfte
ïlufgabe ber gamilie glücflicg ju löfen : igre
fïinber ju braitcgbaren ÜJlenfcgen ju erliegen,
©erabc gierin ift bie Sage beS -UtanneS ber ge=

wiffenlofen grau gegenüber eine weit f(glimmere;
benn wie piel fegwieriger ift eS für ign, ben

fegäbigenben ©influg einer folcgen 2Jîutter ju
bannen unb nocg neben feiner SSerufStgätigfeit
bie gügrung ber Einher ju übernegmen.

®aS traurigfte aller ßulturbilber tritt aber
ba ju $age, wo Sßftic^tpergeffengeit auf beiben
Seiten in einer ©ge fieg pereinigt finbet. ®ie
gamilientragöbien, welige aus foligen ®orbebing=
ungen fi^ entwicfeln, enbigen bann aueg, jumeift,
wenn niegt ganj befonbere SOtomente gemmenb
ba^wifegen treten, mit bem pgpfifegen unb mora=
lif^en Untergange ber Einher, bie einer folgen
©ge entflammen.

®er unenblidg wiigtige ©influg ber SOtutter

auf baS .finb in pgqfifger ^infiegt ift eine be=

îannte îgatfage, bie einer weiteren ©rörterung

niegt bebarf; bagegen wirb bie geiftige ©inwirïung,
weldge bie 3Jtutter als ©rjiegerin auf bie Einher
ausübt, leiber nur äugerft feiten in igrer ganzen
Tragweite gewürbigt. Sßerben aug bie Einher

bürg bie ©gule — befonberS bie ©ögne — in
ber fpätern gugenbjeit bem SSerfegr ber ÜJlutter
immer megr unb megr entjogen, fo ift bog beren

©inwirïung in ben erften gagren ber Äinbgeit
für bas ganje Seben beS ©ogneS jumeift auS=

fglaggebenb.
©elbft bie oieloerbreitete SInftgt, welge ben

Sffiert ber ©rjiegung im allgemeinen gering fgä^t
unb fopiel als möglig bem Sïonto „angeboren"
aufjubugen fugt, mug immergin jugeben, bag
baS menfglige §irn in ber feines USagfenS
unb ÎBcrbenS für äugere ©inbrüefe, fomit für
bie ©rjiegung weitaus am empfängligften fein
mug. 23ie piele betannte 33eifpiele fpregeit in ber
SLgat für bie groge Tragweite ber niütterligen
©r^iegung! Seiber lägt fig aber nigt allein bie

©eifteSrigtung tügtiger Sllänner auf beren erfte
©rjiegung jurüetfügren, aug ber SebenSlauf
jener unglücfligen Étenfgen, bie im 3ugt= oöer

^rrengaufe enben, weift ja nur atlju gäufig ganj
unmittelbar auf bie bekannte „fgwage" Butter
gin. SCßic pieleS gat babei fgoit ber weitoerbreitete
©laube, bag bie ïinbiigen Regler, fobalb bie

„Vernunft" ïomme, ja pon felbft perfgwänben,
perfgulbet. ©ewig perfgwinben bie gegler beS

^inbeS, fobalb biefeS in baS Hilter ber pgp=

fifgen Steife tritt, ganj poit felbft, aber nur um
an igre ©teile bie gegler beS ©rwagfenen
treten ju laffen, unb baS Äinb, welgeS nigt
23egerrfgung feiner ïinbiigen ©egierben gelegrt
würbe, wirb niemals bie felbftfügtigen ©egierben
ber fpätern Sagre begerrfgen ïônnen. Slöeil ber

©rwagfene im oberflägligen ©erïegr bie ©gwä=
gen feines ©garafterS beffer als baS Äinb 31t

perbergen weig, fo werben biefe oftmals aug
weniger unangenegm wie bei bem ^inbe em=

pfunben, unb irrtümlig als ©efferung angefegen.
®ie ©ernunft ïann aüerbingS ben gereiften

SJcenfgen infolge ber tiefern ©rïenntniS eines
erweiterten ©efigtSïreifeS jur ©iitfigl fügren,
wie er als SDtitglieb ber menfgligen ©efeUfgaft
3U ganbeln oerpfligtet fei, niemals aber Eann

biefe ©infigt bauernb jur SLgat werben, wenn
nigt bie pon ^ugenb auf gewögnte ©elbftbe=
gerrfgung gewonnen ift. ^eber geeignete Slnlag
mug au neuem Stücffall fügren. ©otge befïagenS=,
werte ©efgöpfe empgnben bann in fig eine £)oppel=
natur, ein a^eiteS 3g, bem gartnägig jeber
©elbfteraiegungSoerfug aurüggewiefen wirb. Sffielg
tragifgem ©efgige gegen biefe SOtenfgen in ber
Siegel entgegen ®ie ©gulb aber trifft aunägft

Mr. 22.
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Inhalt: Gedicht: Hör' auf mein Herz, von einer
Zeit zu singen. — Ein Beitrag zur Erziehungsfrage.
— Münchner Briefe. — Die Keller lüften. — Gedicht:
Was fiel dem Himmel ein? — Wozu die Reformkleidung

gut ist. — Neues vom Büchermarkt. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Eine verirrte Seele.
Beilage: Gedicht: Konversation. — Ein

Kinematograph für Blinde. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Hör' auf mein Herz, von einer Zeit zu
fmgen —

auf mein Herz, von einer Zeit zu singen,
Vie lange tot. —

deiner wünsche junge Rosse springen' Ins Morgenrot!
Noch kam die Stunde nicht, dich hinzugeben
An träge Ruh:
Es winkt der Tag, es winkt das schöne Leben.
Dir jauchzend zu!
So lang der Atem mir die Brust noch weitet,
Ist Kampf mein Los;
Es wird uns Sieg und Frieden erst bereitet
Im Todesschoß.

Süß naht der Schlaf nur dem, der heiß sich mühte
Im Tageslicht —
Die Stirn, die nie in Arbeitsschweiß erglühte.
Erquickt er nicht I

Dir sink ich an die Brust, geliebtes Leben,
Du sollst mir Mut
Und jenen Glauben an mich selber geben,
Der Wunder thut.

Ein Beitrag zur Erziehungsfrage.

ganze Gerüst unserer Kultur baut sich
TUN auf die Familie auf. Es darf daher

nicht Wunder nehmen, daß ein Mangel
bei dem wichtigsten Gliede der Familie, l >er

Frau, auch anderweitige Gebrechen zur Folge h at.
Das Leben der Frau in der Familie h at

zwar keine unmittelbare Einwirkung auf dos
Wohlergehen des Staates; der mittelbare Einfluß

der Frau in ihrem Wirkungskreise als Ehefrau,

Mutter und Hausfrau auf die ganze Ratio n
ist aber darum gewiß nicht geringer zu achten.
Ja, jede Lücke, welche mangelnde Pflichterfüllung
hier entstehen läßt, wird im Leben des Mannes,
selbst außerhalb der Familie, mit Notwendigkeit
störend empfunden.

Die Stelle des sorgsamen Familienvaters, i»er
jeden Tag auch der Frau und Kinder Zuàft
vor Augen hat, Einnahmen und Ausgaben for gsam
abwägt und gerecht bestimmt, der niemals
egoistisches Genießen der Seinen Wohl voranstellt,
der ruhigen, sicheren Erwerb gewagtem, unstch erem

Gewinne, von dem wohl Reichtum zu erhoffen,
aber auch Elend und Not für die Familie zu
fürchten ist, vorzieht, nimmt ja leider heute nur
allzu oft ein Vater ein, der selbständig genießend,
ja häufig der Trunksucht und andern Lastern
ergeben, nur an heute und niemals an morgen
denkt, und gewissenlos früher oder später die
Frau in bitterer Not zurückläßt, und sie noch in
späten Jahren zum Selbsterwerb nötigt; wozu
der Frau dann aber, zumeist infolge rücksichtsloser

Behandlung in der Ehe, nà noch die geringe
Kraft eines siechen Körpers geblieben ist.

Neben solchen Verhältnissen zeigt heute die
Familie aber auch ein anderes, nicht minder
trauriges Bild, indem die Frau nicht mehr die
pflichtgetreue Genossin des Mannes, nicht die
sparsame Verwalterin des Erwerbs, nicht mehr
die gute und zugleich strenge Mutter ist, sondern
meist schwächlich und kränklich, kanm einer ihrer
Pflichten nachkommt, oder in verfehlter
Geistesrichtung und der gänzlichen Unkenntnis der wichtigen

Aufgaben ihres Berufes, diesen nur äußerst
mangelhaft erfüllt. Da wird oft der vom Manne
mühsam erworbene Besitz durch Nachlässigkeit oder
Tand vergeudet, für die leiblichen Bedürfnisse
der Familie schlecht gesorgt, Mann und Kinder
in jeder Weise das Heim verleidet, und aus
Mangel an Führung und Erziehung die Zukunft
der Kinder vernichtet. Pflichtvergeßlichkeit und
ihre traurigen Folgen sind in der Ehe auf beiden
Seiten zu finden, aber eines hat doch die Frau
noch vor dem Manne voraus, denn sie vermag
trotz des Mannes, wenn auch oft durch die
Zerrüttung der Verhältnisse in eine andere
gesellschaftliche Stellung gedrängt, doch die wichtigste
Aufgabe der Familie glücklich zu lösen : ihre
Kinder zu brauchbaren Menschen zu erziehen.
Gerade hierin ist die Lage des Mannes der
gewissenlosen Frau gegenüber eine weit schlimmere;
denn wie viel schwieriger ist es für ihn, den

schädigenden Einfluß einer solchen Mutter zu
bannen und noch neben seiner Berufsthätigkeit
die Führung der Kinder zu übernehmen.

Das traurigste aller Kulturbilder tritt aber
da zu Tage, wo Pflichtvergessenheit auf beiden
Seiten in einer Ehe sich vereinigt findet. Die
Familientragödien, welche aus solchen Vorbedingungen

sich entwickeln, endigen dann auch, zumeist,
wenn nicht ganz besondere Momente hemmend
dazwischen treten, mit dem physischen und
moralischen Untergange der Kinder, die einer solchen

Ehe entstammen.
Der unendlich wichtige Einfluß der Mutter

auf das Kind in physischer Hinsicht ist eine
bekannte Thatsache, die einer weiteren Erörterung

nicht bedarf; dagegen wird die geistige Einwirkung,
welche die Mutter als Erzieherin auf die Kinder
ausübt, leider nur äußerst selten in ihrer ganzen
Tragweite gewürdigt. Werden auch die Kinder
durch die Schule — besonders die Söhne — in
der spätern Jugendzeit dem Verkehr der Mutter
immer mehr und mehr entzogen, so ist doch deren

Einwirkung in den ersten Jahren der Kindheit
für das ganze Leben des Sohnes zumeist
ausschlaggebend.

Selbst die vielverbreitete Ansicht, welche den
Wert der Erziehung im allgemeinen gering schätzt

und soviel als möglich dem Konto „angeboren"
auszubuchen sucht, muß immerhin zugeben, daß
das menschliche Hirn in der Zeit seines Wachsens
und Werdens für äußere Eindrücke, somit für
die Erziehung weitaus am empfänglichsten sein

muß. Wie viele bekannte Beispiele sprechen in der
That für die große Tragweite der mütterlichen
Erziehung! Leider läßt sich aber nicht allein die

Geistesrichtung tüchtiger Männer auf deren erste

Erziehung zurückführen, auch der Lebenslauf
jener unglücklichen Menschen, die im Zucht- oder

Irrenhause enden, weist ja nur allzu häufig ganz
unmittelbar auf die bekannte „schwache" Mutter
hin. Wie vieles hat dabei schon der weitverbreitete
Glaube, daß die kindlichen Fehler, sobald die

„Vernunft" komme, ja von selbst verschwänden,
verschuldet. Gewiß verschwinden die Fehler des

Kindes, sobald dieses in das Alter der
physischen Reife tritt, ganz von selbst, aber nur um
an ihre Stelle die Fehler des Erwachsenen
treten zu lassen, und das Kind, welches nicht
Beherrschung seiner kindlichen Begierden gelehrt
wurde, wird niemals die selbstsüchtigen Begierden
der spätern Jahre beherrschen können. Weil der
Erwachsene im oberflächlichen Verkehr die Schwächen

seines Charakters besser als das Kind zu
verbergen weiß, so werden diese oftmals auch

weniger unangenehm wie bei dem Kinde
empfunden, und irrtümlich als Besserung angesehen.

Die Vernunft kann allerdings den gereiften
Menschen infolge der tiefern Erkenntnis eines
erweiterten Gesichtskreises zur Einsicht führen,
wie er als Mitglied der menschlichen Gesellschaft
zu handeln verpflichtet sei, niemals aber kann
diese Einsicht dauernd zur That werden, wenn
nicht die von Jugend auf gewöhnte
Selbstbeherrschung gewonnen ist. Jeder geeignete Anlaß
muß zu neuem Rückfall führen. Solche beklagens-,
werte Geschöpfe empfinden dann in sich eine Doppelnatur,

ein zweites Ich, von dem hartnäckig jeder
Selbsterziehungsversuch zurückgewiesen wird. Welch
tragischem Geschicke gehen diese Menschen in der
Regel entgegen! Die Schuld aber trifft zunächst
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bie ÜNutter, roeïd^c einen füllen Sopn niept non

früher gugenb an oerftänbniSootl erjog. Stuf

bie SLöc^ter wirft eine fo oerfeplte mütterlidpe

©rsiepung wopl in gleich fdpäbigenber SOßetfe ein,
ba aber baS Ntäbcpen unb bie grau im fpäteren
Sehen non ben äußern Berpältniffen bei weitem

mepr beperrfdpt unb getragen werben, fo füprt
ber oerberblidpe 3fugenbeinfluft nic^t fo offenbar
31t bem gleiten tragifcpen ©nbgiete, wie bei bem

Nlanne. SLreffenb fagt Otto non Seiçner, inbem

er eines jener fraffen Beifpiele, wie fie taufenb»
facp bei fcplecpt er3ogenen Söhnen unb Töcptern
norfommen, ersäplt, „eine ÜNutter, bie nidptS

aïs nachgiebige Siebe befifct, fann sum glucke
ihrer Übinber werben."

gjfelitnd)«er $Etef*.
gron JL. i«.

SDBex fertig Ift, bem Ift nidjt8 recpt ju matten;
®ln aßetbenber wirb Immer ban(6ar feilt.

(„Sauft") ©oettfe.

tenbacp
in feinen geiftreidpen Betrachtungen

über Sunft unb Sünftler fagt einmal: „Seber
Ntenfcp ift ein Unifum. Seber hut etroaS

in ficfj, roaS fein anberer hut, jeber fann
etwas, was fein anberer fann. Bepanbelt

er nun fein fpecieües Talent fojufagen wie
eine fcpöne Sßerle, fo fann er achtbar neben ben

SSeften fielen, wie ein befcpetbeneS, aber sierlicpeS

Blümepen neben ber ftoljen Silie ober Sintifolie.
Seber füllte über feine Tpür in golbenen Settern
fdhreiben: 3BaS fannft bu, was fein anbrer fann?"
Ntit biefen SBorten, in benen ein ganjeS ©laubenS»
befenntnts enthalten ift, hat fich ber Nleifter nic^t nur
felbft, fonbern ben Üfünftler überhaupt charafterifiert.
©r unb Böcflin finb unter ben Nlobernen biejenigen,
bie ihre ©igenart am glücflichften sum SluSbrucf

gebracht haben, bie auch bem Sluge beS Saien un»
oerfennbar erfcheinen, weil fie feiner oitpobojen
Dichtung angehören, fonbern eS oorsiepen, in ber

tunft auf ihre gaçon feiig 0U werben. Beiber
Salent hat in ber Sonne 3taltenS ausreifen bürfen,
beiber Bebeutung ift aber suerft in Ntüncpen er»

fannt worben. Sie finb barum fo intereffant für
ben Beobachter, weil fie ber flaffifcpen gorm mo»

bernes ©mpfinben gegeben haben; eine Ntifcpung
oon Nupe unb Unruhe, Stitle unb Bewegung,
Bpantafie unb Junior, ein ©nfemble oon alten ®e=

wänbern unb jungen ©eftdptern, oon flaffifchen
gabeln mit mobernen ©loffen, oon antifen ©egenben
unb moberner Slnfcpauung. ®aS göttlich heitere

©riechenlanb, baS übermenfcplidp ftolje Nom, wir
fönnen eS nadpempfinben, nid^t miterleben; einem

Nlaler wie Böcflin aber hat ftdh ber ganse Slpnen»

faal aufgetpan, bie Nlptpologie ift lebenbig ge»

worben in feinen Bilbern. sticht wie geuerbach

hat er ibeale Statuen auf bie Seinwanb gebracht,
bie in ihrer ftrengen Schönheit erfältenb Wirfen,
er hat baS ganse warme unb heitere Sehen ber

Statur, baS fich bie Sitten nur perfonifijiert benfen

tonnten, sum Stubium auSermählt. Sie Npmppen
unb Sirenen, Satpre unb gaune, Kentauren unb
gifcpmenfcpen, bie Srpaben unb ©ifaben, bie SBalb»,

gelb» unb glufegeifter, all bie punberte oon unter»

georbneten Naturgöttern, bie wie ein unabfepbarer
©offtaat ben Olpmp umlagerten unb oiel luftiger,
boshafter unb amüfanter waren als ihre Beperrfcper,
all biefe flaffifchen Sobolbe finben wir auf BöcflinS
©emälben wieber. Obgleich er meines äßiffenS
fein Bilb gefdhaffen, bei bem giguren fehlen, fo ift
er boch mehr ein Sanbfcpafter als ein ©enremaler,
b. h- er gibt ber Sanbfchaft im antifen Sinne ihre
Belebung burch bie ihr pfommenben ©eftalten.

SBte äßagner in ber Oper SOäort unb Son ber»

fcpmolsen hat, fo oereinigt fich bei Böcflin in ber

Ntalerei baS Natürliche mit bem ißhantaftif^en.
Seine Toteninfel, fein Schloff am SJteer, fein £>ain

ber Befta finb SanbfchaftSbilber, unb boch ersäplt
jebeS oon ihnen eine poetifcpe Begebenheit, ift eine

Stimmung in ihnen auSgebrücft, bie ben Bäumen
unb Steinen etwas NtenfcplicpeS, BerfönlicpeS gibt.
3m Schloff am Nteer, baS fidh in ber oorigjährigen
©laSpalaftauSfteüung in Nlündpen befanb, gept ein

3ug oon Sehnjucht unb Berlaffenpeit burdhS ©anse,
ber fich cbenfo gut in bem oerfallenen ©emäuer,
ben fiep im Sßinbe neigenben Bäumen, wie in ber

fchwarsgefleibeten grauengeftalt fühlbar macht, bie,
wie bie Schwermut felbft, hoffenb unb boch hoffnungS»
IoS über bie SBafferfläche pinfdpaut. 3m heiligen
§ain finb bie Beftalinnen faft nebenfächlich, unb
boch gibt ber Slltar, auf bem ihre geheimniSoolle

glamme lobert, bem gansen Bilbe erft feine Be»

beutung. SDiefe wunberbare Niifcpung 00m bunfelften
unb licpteften ©rün beS SaubgangS unb beS Dom

bläulichen ins rote Übergehenben geuerfdpeinS, biefe

^lobulation oon garbentönen, bie wie eine fanfte

Nlufif sur priefterltdhen .fpanblung paffen, bie Bro»
Seffion ber weiften ©eftalten sum Opferftein be»

gleitenb, bieS alles wecft in ber Seele beS Be»
fdpauerS fo oiel jßoefie, wie nur möglich, nnb wirft
Wie eine B if ion.

Sßenn Seffing in Saofoon fagt, baff eS bie Slufgabe
beS NlalerS ift, uns einen Borgang su fcpilbern, bei
bem man fich baS „Borher unb Nadpper" benfen
fann, ber gleldpfam baS ,§auptglieb in ber Üfette
ber ©rfcheinungen ift, fo hat Böcflin biefen glücf»
lidfjen ÜJtoment faft immer gefurben. S3ie gauft
barf er ausrufen:

,,@tünb' id), Natur, cor bir, ein
üJlann atletn,
®a§ weir' ber SDlütie wert, ein
SNenfeh ju fein!"

Sie für fo oiele ewtg oerfchleierte Beftalin hat
ihm ihr Slntlifc offenbart, unb er hat öetfuept, in
ihren rätfelpaften Äugen su lefen.

2Benn Senbach in jebem BiSmardfporträt ein
StüdC äBeltgefdjichte gemalt hat, fo hat Bödflin
bafür mit bem jßinfel ©efdhidpten ersählt, fo pfjan»
tajieooH, lieblich unb fipauerlidh, baft man fie nicht
wieber oergeffen fann. SaS Süftere, Unheimliche,
Sämonifdhe ift fein ©lement, in bem, „rnaS bie
©ötter gnäbig bebedten mit Nadpt unb ©rauen",
füplt er fich wopl, unb biefe geheimniSoolle, be»

rüdenbe unb beängftigenbe Stimmung weift er uns
SU fuggerieren.

SBer patte fiep wopl beim Änfcpauen feiner
Soteninfel eines leifen SdpauerS erweprtl

„®er Nacpen brßpnt, ©ppreffen fXüftern,

tor^! ©eifter reben fdjaurig brein;
alb roerb' icp am ©eftab, bem büftern,

SBeit oon ber fipönen ©rbe fein."
Ob Bödflin baS Schubertfdpe Sieb gefannt pat,

bie gaprt nach bem föabeS ift eine Sot.eninfet
in Sonnen l SaS BerpängniSootle, baS für jeben
im Sterben liegt, baS ©raufame unb Unbarmpersige,
baS gurdptbare unb ©roftartige beS SobeS, baS

Natürliche unb bodp Ueberfinnltdpe beS Äbf^iebS,
baS Unetforfdhlidpb unb Unwiberruflicpe ber Sren»
nung pat fein ©enie in biefem Bilbe oerewigt.

©infamfeit unb Schweigen liegen über bem
gelfeneilanb, bem SparonS Nacpen napt; bie weifte,
oerpüHte ©eftalt, bie aufrecht im gaprseug ftept,
wtrb oonniemanbem erwartet, nur fteinerne Sppinren
bewadpen baS Spor beS SotenfdploffeS, unb auS
bem weiften ©emäuer peroorwaepfenb wie Seufser,
bie gen Rimmel fliepen, wie bunfle grageseidpen in
baS Sdpicffal, ftepen bie ©ppreffen.

3talien pat oiele ähnliche Sanbfdpaften, eS pat
felfige 3nfeln, es pat oerfaUene Sdplöffer, eS pat
baS halb fcpäumenbe, halb träumenbe Nteer, eS pat
bie wunberbaren Bäume, bie um bie Bergänglicp»
feit fo üteler Schönheit su trauern fepeinen, aber
eS pat bis jeftt feinen Nlaler gepabt, ber biefe
popeitsoolle Nlelandpolie, biefe ftolse Nefignatton
einer untergegangenen tultur sa malen oerftanb.
3mmer ift feine leucptenbe jßraept unb §errlicpfeit
befungen worben, immer paben bie Äünftler baS

Sonnige unb Beraufcpenbe beS SübenS wieber»
gegeben. Nlan braucht nur an bie Schnitter Seopolb
NobertS su erinnern ober, weiter sutücfgepenb, an
bie ibealen Sanbfdpaften SßouffinS unbßlaubeSorainS.
©ine Äuffaffung. wie fie Bödflin su paben wagte,
ift neu, ift überrafepenb burdp bie fünftlerifdpe
SSaprpeit, bie fie unerfeproefen auSfpricpt, aber audp
paefenb unb überseugenb. Seine Nationalität mag
DieleS tn ipm unb an ipm erflären. ÄlS Scpweiser
ftept er ber Natur näper, füplt er fiep ipr Der»

waubter wie ein anberer; als Scpweiser ift ipm
audp 3talien anberS erfepienen als ben bei weitem
sapmeren unb weniger naioen beutfdpen Nlalern.
Serb unb urfprünglich, mit gefunben Sinnen unb
einer guten SofiS ©enie auSgerüftet, pat er fiep

mutig baran gemacht, frifcpeS Sehen unb frifepe
Blumen unter ben Nuinen peroorsufuepen. Bon
trabitioneUer ©prfurept unb bornierter Scpeu ift
nicptS bei ipm su fpttren; mandpeS wirft fogar
brutal, wie s- 33- bie Necferet beS NleergotteS im
„Spiel ber SBeüen" in ber Niüncpner neuen jßinafotpef,
ober ber „tampf ber Kentauren" im Basier Nlufeum,
wo ber Birtuofe pöper ftept als ber Ntaler; wenn
aber ber föumot fiep einmifept, bann erpebt fiep

feitte jßpantafie sur $öpe Spafefpearfcper Originalität,
unb er fdpafft ©eftalten, beS groften Briten würbig.
Siegt nidpt ein ganseS Srama in bem Bilbe „Oer
Nlörber unb bie gurien", baS su ben heften ber
Scpacfgalerie gepôrt t SaS ©ntfeften, womit ber
Nlörber fiep oon feinem Opfer wenbet, um bie brei
f^auerlicpen ©eftalten ansufepen, bie bie 'NemefiS
ipm als Beugen feiner Spat gefanbt pat, baS ©nt=
feften ift ebenfo eept wie baSjenige NlacfbetpS beim
Änblicf NiakolmS. Äber wie finb auch biefe gurien
gemalt, niept fonoentionell, fteif unb pölsern, nein,
mit ber gansen 3tonie ber Bersweiflung, wie bie
Sämonen beS BerbredpenS, bie auf BäinbeSflügeln
herbeieilen, plöftli^ ba finb unb, wie bie Blutflecfen
auf ber $anb ber Sabp, nidpt mepr weidpen wollen,

(©eptuft folgt.)

Kelïcc titffen.

fie
päufigften Uebel unferer Heller finb

Nîoberluft, geueptigfeit unb im Sommer
ju pope, im SOßinter su niebrige Sem»

peratur. Sffiir oerlangen aber oon einem
guten teller, baft er möglicpft frifdpluftig unb
troefen fei unb feinen 31t groften Temperatur»
fdpwanfungen unterliege. BorauSgefeftt muft na»
tiirlidp werben, baft ber Heller oorfdpriftSmäftig
gebaut unb in gutem baulichen Buftanbe erpalten
ift. @S fann fiep pier ja nidpt barum panbeln,
Borfdpriften über ben Bau eines betters 3U geben,
fonbern e§ gilt, bem nun einmal oorpanbenen
jene gefamten brei guten ©igenfepaften fo weit
als möglich absuringen. 2ßo ein Heller su bünne
Sßänbe unb ©ewölbe pat, ober niept tief genug
liegt (ben Namen Heller alfo gar niept oerbient),
ba fämpfen wir oergebenS gegen bie Temperatur»
eptreme beS Sommers unb SöinterS. IXttb wo
im Sßinter baS ©runbwaffer einbringt, ift eS

eine Äunft, troefen su palten.
BorauSgefeftt alfo, baft wir eS mit einem

fonft guten Seller su tpun paben, fo liegt faft
atleS ait ber richtigen Süftung. ©iefe foil niept
bloft eine Sufterneuerung perbeifüpreu, fonbern
ben Detter gleichseitig trotfen unb im ^oepfommer
fftpt erpalten. 2Sir wollen alfo brei SNücfen
mit einem Scplage treffen. Sa nun gerabe ber

Ifodpfommer unb bie fepr falten Bßintertage für
bie ridptige Jfellerlüftung bie meifteu ©hwierig»
feiten bieten, fo füllen bie folgenben Beilen paupt»
fäcplidp hierauf Nücffidpt nepmen.

Sie Übellerluft pat immer mepr ober weniger
geudptigfeitSgepalt. Um biefen su oermiubern, muft
bie Süftung alfo oorgenommen werben, wenn
bie Äuftenluft möglidpft troefen ift. T>ieS ift im
Sommer bei flarem, pelleni Böetter immer früp»
morgens ber gall. SDenn ber gröftte Teil beS

BßaffergepalteS ber Suft pat ftdp infolge ber 2lb»

füplung wäprenb ber Nadpt als Tau nieberge»
fcplagen. BÖir lüften bemgemäft alfo im Sommer
bei flarem Böetter am früpen SNorgen unb be»
fommen baburdp troefene Suft in ben Übetler.

©leidpseitig erzielen wir babei aber audp eine be»
beutenbe Äbfüplung felbft bann, wenn bie frifepe
Nîorgenluft etwas wärmer ift als bie alte feuepte
Übetlertuft. ©S gept nämlidp in ber nun troefenen
Suft eine Nîenge ber an unb in BBänben unb
Boben enthaltenen ÜMerfeucptigfeit in gaSförmi»
gen guftanb ^er> ®a6ei wirb aber eine be»

beutenbe SNenge Bßärme oerbraudpt, bie bem
Seiler entsogen wirb, biefer wirb alfo abgefüplt

„ BerbünftungSfälte "
SluS bem bisper ©efagten gept gleichseitig

peroor, wie feplerpaft eS ift, bei feudpter Stuften»
luft su lüften. Bfjre geudptigfeit f^lägt ftdp fo»

fort an ben falten SBänben in gorm oon Tropfen
nieber, fo baft befonberS an gewitterfcpwülen
Tagen baS BBaffer an ben Bßänben perunter»
läuft, wobei burdp bie freiwerbenbe BerbidptungS»
wärme bie JMertemperatur nodp erpöpt wirb.
§open geudptigfeitSgepalt pat bie Suft, abgefepeu
oon trüben, regnerifdpen unb gewitterfcpwülen
Tagen, auch *>ei peQent TBetter immer nadpmit»
tags unb gegen Slbenb, benn bie Suft faugt mit
iprer fortfhreitenben ©rwärmung gleichseitig baS
BBaffer, baS fiep nadptS abgelagert pat, wieber auf.

§ier ift gleich noep eines wi^tigen fünftes
SU erwäpnen. @S ift notwenbig, um eine im
anbe'rn gatle gans bebeutenbe Temperaturfteige»
rung su oermeiben, bie ßetlerfenfter oor ben ein»
fallenben Sonnenftraplen burdp Säben su fdpüften;
benn Pefanntlicp ift bie Bßärmemirfung eine er»
pöpte, wenn bie Sonnenftraplen burdp gefdploffene
genfter einfallen, weil gleidpseitig fein SuftauS»
gteiep ftattfinben fann. Ties ift befonberS per»
ooesupeben, weil bie ÜMlerfenfter fepr päufig —
ber Sage beS fpaufeS wegen — niept nadp Norben
ober Norboften angebracht werben fönnen. gn
foldpen gälten muft man eS gans befonberS in
ber |>anb paben, ben üMer gegen Sluftenluft
unb Befonnung möglidpft bid^t oerfdplieften s"
fönnen. SluS bemfelben ©runbe finb, wo ber
©ingang sum üMer ungünftig liegt, Toppel»
tpüren oon groftem Borteil. SlnberfeitS muffen
wir aber sur reepten Beit eine grünblicpe Suft»
erneuerung möglicpft rafcp perbeifüpreu fönnen
(Turcpsug burcp gegenüberliegenbe genfter ober
Tpür unb genfter).
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die Mutter, welche einen solchen Sohn nicht von
früher Jugend an verständnisvoll erzog. Auf
die Töchter wirkt eine so verfehlte mütterliche

Erziehung wohl in gleich schädigender Weise ein,
da aber das Mädchen und die Frau im späteren
Leben von den äußern Verhältnissen bei weitem

mehr beherrscht und getragen werden, so führt
der verderbliche Jugendeinfluß nicht so offenbar

zu dem gleichen tragischen Endziele, wie bei dem

Manne. Treffend sagt Otto von Leixner, indem

er eines jener krassen Beispiele, wie sie tausendfach

bei schlecht erzogenen Söhnen und Töchtern
vorkommen, erzählt, „eine Mutter, die nichts
als nachgiebige Liebe besitzt, kann zum Fluche

ihrer Kinder werden."

Münchner Kriefe.
Mon L. W.

Wer ferttg ist, dem ist nichts recht zu machen;
Ein Werdender wird immer dankbar sein.

(„Faust") Goethe.

in seinen geistreichen Betrachtungen
über Kunst und Künstler sagt einmal: „Jeder
Mensch ist ein Unikum. Jeder hat etwas
in sich, was kein anderer hat, jeder kann

etwas, was kein anderer kann. Behandelt
er nun sein specielles Talent sozusagen wie
eine schöne Perle, so kann er achtbar neben den

Besten stehen, wie ein bescheidenes, aber zierliches

Blümchen neben der stolzen Lilie oder Äntifolie.
Jeder sollte über seine Thür in goldenen Lettern
schreiben: Was kannst du, was kein andrer kann?"
Mit diesen Worten, in denen ein ganzes Glaubensbekenntnis

enthalten ist, hat sich der Meister nicht nur
selbst, sondern den Künstler überhaupt charakterisiert.
Er und Böcklin sind unter den Modernen diejenigen,
die ihre Eigenart am glücklichsten zum Ausdruck
gebracht haben, die auch dem Auge des Laien
unverkennbar erscheinen, weil sie keiner orthodoxen
Richtung angehören, sondern es vorziehen, in der

Kunst auf ihre Fayon selig zu werden. Beider
Talent hat in der Sonne Italiens ausreifen dürfen,
beider Bedeutung ist aber zuerst in München
erkannt worden. Sie sind darum so interessant für
den Beobachter, weil sie der klassischen Form
modernes Empfinden gegeben haben; eine Mischung
von Ruhe und Unruhe, Stille und Bewegung,
Phantasie und Humor, ein Ensemble von alten
Gewändern und jungen Gesichtern, von klassischen

Fabeln mit modernen Glossen, von antiken Gegenden
und moderner Anschauung. Das göttlich heitere

Griechenland, das übermenschlich stolze Rom, wir
können es nachempfinden, nicht miterleben; einem

Maler wie Böcklin aber hat sich der ganze Ahnensaal

aufgethan, die Mythologie ist lebendig
geworden in seinen Bildern. Sticht wie Feuerbach

hat er ideale Statuen auf die Leinwand gebracht,
die in ihrer strengen Schönheit erkältend wirken,
er hat das ganze warme und heitere Leben der

Statur, das sich die Alten nur personifiziert denken

konnten, zum Studium auserwählt. Die Nymphen
und Sirenen, Satyre und Faune, Kentauren und
Fischmenschen, die Dryaden und Cikaden, die Wald-,
Feld- und Flußgeister, all die Hunderte von
untergeordneten Naturgöttern, die wie ein unabsehbarer
Hofstaat den Olymp umlagerten und viel lustiger,
boshafter und amüsanter waren als ihre Beherrscher,

all diese klassischen Kobolde finden wir auf Böcklins
Gemälden wieder. Obgleich er meines Wissens
kein Bild geschaffen, bei dem Figuren fehlen, so ist

er doch mehr ein Landschafter als ein Genremaler,
d. h. er gibt der Landschaft im antiken Sinne ihre
Belebung durch die ihr zukommenden Gestalten.

Wie Wagner in der Oper Wort und Ton
verschmolzen hat, so vereinigt sich bei Böcklin in der

Malerei das Natürliche mit dem Phantastischen.
Seine Toteninsel, sein Schloß am Meer, sein Hain
der Vesta sind Landschaftsbilder, und doch erzählt
jedes von ihnen eine poetische Begebenheit, ist eine

Stimmung in ihnen ausgedrückt, die den Bäumen
und Steinen etwas Menschliches, Persönliches gibt.
Im Schloß am Meer, das sich in der vorigjährigen
Glaspalastausstellung in München befand, geht ein

Zug von Sehnsucht und Verlassenheit durchs Ganze,
der sich ebenso gut in dem verfallenen Gemäuer,
den sich im Winde neigenden Bäumen, wie in der

schwarzgekleideten Frauengestalt fühlbar macht, die,
wie die Schwermut selbst, hoffend und doch hoffnungslos

über die Wasserfläche hinschaut. Im heiligen
Hain sind die Vestalinnen fast nebensächlich, und
doch gibt der Altar, auf dem ihre geheimnisvolle
Flamme lodert, dem ganzen Bilde erst seine

Bedeutung. Diese wunderbare Mischung vom dunkelsten

und lichtesten Grün des Laubgangs und des vom

bläulichen ins rote übergehenden Feuerscheins, diese

Modulation von Farbentönen, die wie eine sanfte

Musik zur priesterlichen Handlung passen, die
Prozession der weißen Gestalten zum Opferstein
begleitend, dies alles weckt in der Seele des
Beschauers so viel Poesie, wie nur möglich, und wirkt
wie eine Vision.

Wenn Lessing in Laokoon sagt, daß es die Aufgabe
des Malers ist, uns einen Vorgang zu schildern, bei
dem man sich das „Vorher und Nachher" denken
kann, der gleichsam das Hauptglied in der Kette
der Erscheinungen ist, so hat Böcklin diesen
glücklichen Moment fast immer gefunden. Wie Faust
darf er ausrufen:

„Stund' ich, Natur, vor dir, ein
Mann allein,
Das wär' der Mühe wert, ein
Mensch zu sein!"

Die für so viele ewig verschleierte Vestalin hat
ihm ihr Antlitz offenbart, und er hat versucht, in
ihren rätselhaften Augen zu lesen.

Wenn Lenbach in jedem Btsmarckporträt ein
Stück Weltgeschichte gemalt hat, so hat Böcklin
dafür mit dem Pinsel Geschichten erzählt, so phan-
tafievoll, lieblich und schauerlich, daß man sie nicht
wieder vergessen kann. Das Düstere, Unheimliche,
Dämonische ist sein Element, in dem, „was die
Götter gnädig bedecken mit Nacht und Grauen",
fühlt er sich wohl, und diese geheimnisvolle,
berückende und beängstigende Stimmung weiß er uns
zu suggerieren.

Wer hätte sich wohl beim Anschauen seiner
Toteninsel eines leisen Schauers erwehrt I

„Der Nachen dröhnt, Cypressen flüstern,
Horch! Geister reden schaurig drein;
Bald werd' ich am Gestad, dem düstern,
Weit von der schönen Erde sein."

Ob Böcklin das Schubertsche Lied gekannt hat,
die Fahrt nach dem Hades ist eine Tot.eninsei
in Tonnen! Das Verhängnisvolle, das für jeden
im Sterben liegt, das Grausame und Unbarmherzige,
das Furchtbare und Großartige des Todes, das
Natürliche und doch Uebersinnliche des Abschieds,
das Unerforschliche und Unwiderrufliche der Trennung

hat sein Genie in diesem Bilde verewigt.
Einsamkeit und Schweigen liegen über dem

Felseneiland, dem Charons Nachen naht; die weiße,
verhüllte Gestalt, die aufrecht im Fahrzeug steht,
wird von niemandem erwartet, nur steinerne Sphinxen
bewachen das Thor des Totenschlosses, und aus
dem weihen Gemäuer hervorwachsend wie Seufzer,
die gen Himmel fliehen, wie dunkle Fragezeichen in
das Schicksal, stehen die Cypressen.

Italien hat viele ähnliche Landschaften, es hat
felsige Inseln, es hat verfallene Schlösser, es hat
das bald schäumende, bald träumende Meer, es hat
die wunderbaren Bäume, die um die Vergänglichkeit

so vieler Schönheit zu trauern scheinen, aber
es hat bis jetzt keinen Maler gehabt, der diese

hoheitsvolle Melancholie, diese stolze Resignation
einer untergegangenen Kultur zu malen verstand.
Immer ist seine leuchtende Pracht und Herrlichkeit
besungen worden, immer haben die Künstler das
Sonnige und Berauschende des Südens
wiedergegeben. Man braucht nur an die Schnitter Leopold
Roberts zu erinnern oder, weiter zurückgehend, an
die idealen Landschaften Poussins und Claude Lorains.
Eine Auffassung, wie sie Böcklin zu haben wagte,
ist neu, ist überraschend durch die künstlerische
Wahrheit, die sie unerschrocken ausspricht, aber auch
packend und überzeugend. Seine Nationalität mag
vieles in ihm und an ihm erklären. Als Schweizer
steht er der Natur näher, fühlt er sich ihr
verwandter wie ein anderer; als Schweizer ist ihm
auch Italien anders erschienen als den bei weitem
zahmeren und weniger naiven deutschen Malern.
Derb und ursprünglich, mit gesunden Sinnen und
einer guten Dosis Genie ausgerüstet, hat er sich

mutig daran gemacht, frisches Leben und frische
Blumen unter den Ruinen hervorzusuchen. Von
traditioneller Ehrfurcht und bornierter Scheu ist
nichts bei ihm zu spüren; manches wirkt sogar
brutal, wie z. B. die Neckeret des Meergottes im
„Spiel der Wellen" in der Münchner neuen Pinakothek,
oder der „Kampf der Kentauren" im Basler Museum,
wo der Virtuose höher steht als der Maler; wenn
aber der Humor sich einmischt, dann erhebt sich

seine Phantasie zur Höhe Shakespearscher Originalität,
und er schafft Gestalten, des großen Briten würdig.
Liegt nicht ein ganzes Drama in dem Bilde „Der
Mörder und die Furien", das zu den besten der
Schackgalerie gehört I Das Entsetzen, womit der
Mörder sich von seinem Opfer wendet, um die drei
schauerlichen Gestalten anzusehen, die die Nemesis
ihm als Zeugen seiner That gesandt hat, das
Entsetzen ist ebenso echt wie dasjenige Mackbeths beim
Anblick Malcolms. Aber wie sind auch diese Furien
gemalt, nicht konventionell, steif und hölzern, nein,
mit der ganzen Ironie der Verzweiflung, wie die
Dämonen des Verbrechens, die auf Windesflügeln
herbeieilen, plötzlich da sind und, wie die Blutflecken
auf der Hand der Lady, nicht mehr weichen wollen.

(Schluß folgt.)

Die Keller lüften.

häufigsten Uebel unserer Keller sind
Moderluft, Feuchtigkeit und im Sommer
zu hohe, im Winter zu niedrige Tem-
peratur. Wir verlangen aber von einem

guten Keller, daß er möglichst frischluftig und
trocken sei und keinen zu großen
Temperaturschwankungen unterliege. Vorausgesetzt muß
natürlich werden, daß der Keller vorschriftsmäßig
gebaut und in gutem baulichen Zustande erhalten
ist. Es kann sich hier ja nicht darum handeln,
Vorschriften über den Bau eines Kellers zu geben,
sondern es gilt, dem nun einmal vorhandenen
jene gesamten drei guten Eigenschaften so weit
als möglich abzuringen. Wo ein Keller zu dünne
Wände und Gewölbe hat, oder nicht tief genug
liegt (den Namen Keller also gar nicht verdient),
da kämpfen wir vergebens gegen die Temperaturextreme

des Sommers und Winters. Und wo
im Winter das Grundwasser eindringt, ist es
eine Kunst, trocken zu halten.

Vorausgesetzt also, daß wir es mit einem
sonst guten Keller zu thun haben, so liegt fast
alles an der richtigen Lüftung. Diese soll nicht
bloß eine Lufterneuerung herbeiführen, sondern
den Keller gleichzeitig trocken und im Hochsommer
kühl erhalten. Wir wollen also drei Mücken
mit einem Schlage treffen. Da nun gerade der
Hochsommer und die sehr kalten Wintertage für
die richtige Kellerlüftung die meisten Schwierigkeiten

bieten, so sollen die folgenden Zeilen
hauptsächlich hierauf Rücksicht nehmen.

Die Kellerluft hat immer mehr oder weniger
Feuchtigkeitsgehalt. Um diesen zu vermindern, muß
die Lüftung also vorgenommen werden, wenn
die Außenluft möglichst trocken ist. Dies ist im
Sommer bei klarem, Hellem Wetter immer
frühmorgens der Fall. Denn der größte Teil des

Wassergehaltes der Luft hat sich infolge der
Abkühlung während der Nacht als Tau niedergeschlagen.

Wir lüften demgemäß also im Sommer
bei klarem Wetter am frühen Morgen und
bekommen dadurch trockene Luft in den Keller.
Gleichzeitig erzielen wir dabei aber auch eine
bedeutende Abkühlung selbst dann, wenn die frische
Morgenluft etwas wärmer ist als die alte feuchte
Kellerluft. Es geht nämlich in der nun trockenen
Luft eine Menge der an und in Wänden und
Boden enthaltenen Kellerfeuchtigkeit in gasförmigen

Zustand über. Dabei wird aber eine
bedeutende Menge Wärme verbraucht, die dem
Keller entzogen wird, dieser wird also abgekühlt

„ Verdünstungskälte "
Aus dem bisher Gesagten geht gleichzeitig

hervor, wie fehlerhaft es ist, bei feuchter Außenluft

zu lüften. Ihre Feuchtigkeit schlägt sich
sofort an den kalten Wänden in Form von Tropfen
nieder, so daß besonders an gewitterschwülen
Tagen das Wasser an den Wänden herunterläuft,

wobei durch die freiwerdende Verdichtungswärme

die Kellertemperatur noch erhöht wird.
Hohen Feuchtigkeitsgehalt hat die Luft, abgesehen
von trüben, regnerischen und gewitterschwülen
Tagen, auch bei Hellem Wetter immer nachmittags

und gegen Abend, denn die Luft saugt mit
ihrer fortschreitenden Erwärmung gleichzeitig das
Wasser, das sich nachts abgelagert hat, wieder auf.

Hier ist gleich noch eines wichtigen Punktes
zu erwähnen. Es ist notwendig, um eine im
andern Falle ganz bedeutende Temperatursteigerung

zu vermeiden, die Kellerfenster vor den
einfallenden Sonnenstrahlen durch Läden zu schützen;
denn bekanntlich ist die Wärmewirkung eine
erhöhte, wenn die Sonnenstrahlen durch geschlossene
Fenster einfallen, weil gleichzeitig kein Luftausgleich

stattfinden kann. Dies ist besonders
hervorzuheben, weil die Kellerfenster sehr häufig —
der Lage des Hauses wegen — nicht nach Norden
oder Nordosten angebracht werden können. In
solchen Fällen muß man es ganz besonders in
der Hand haben, den Keller gegen Außenluft
und Besonnung möglichst dicht verschließen zu
können. Aus demselben Grunde sind, wo der
Eingang zum Keller ungünstig liegt, Doppelthüren

von großem Vorteil. Anderseits müssen
wir aber zur rechten Zeit eine gründliche
Lufterneuerung möglichst rasch herbeiführen können
(Durchzug durch gegenüberliegende Fenster oder
Thür und Fenster).
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©troaë anberë geftaltet fig bic @age im
Söinter. Unfere ©auptforge ift ba, ben Keffer

früftfrei ju galten. 33ei großer JMlte ift eS

empfeglenëroert, roenigftenS roügrenb ber Stadjt
bie genfternifgen mit Strohmatten gu oerfegen.
2Jîan fann fig biefe leicht felbft in ber richtigen
®röfje unb gorm Çcrftetlcn. ©S ift nur barauf

ju agten, bag ber SRanb überaß fgarf an ber

SBanb anliegt, bamit nicht trog ber Strohmatte
bie JMIte ungehinbert einbringen ïann. 3e nag»
bem man ton äugen ober innen beffer beifommt,
bringt man bie Ulatten t»or ober ginter ben

genftern an, bie Söirfung ift biefelbe. 3tun
roäre eS aber gang oerfeglt, ben Detter felbft bei

langanhaltenber 3Mlte bauernb fo germetifg oer»

fgloffen gu gaben. ®ie gotge toüre eine ab»

fgeultge, feuchte Sticfiuft, in metier griicgte,
©emüfe k. balb einen toiberligen ÏÏRobergerug
unb »(Sefgmacf annehmen mürben. 2Bir miiffen
alfo auch im SGBittter bei ftrenger 3MIte lüften.
Ilm eine gu groge Abftiglung gu rermeiben, mug
bie Sufterneuerung micberum (rote aus gegen»

teitigen ©rünben im geifjen Sommer) in mßg»

ligft ïurger $eit nor fich gegen. Söir lüften aug
jegt mit Vorliebe an gellen, Haren »Lagen, roäglen
bie roärmfte Dageëgeit, alfo ben frühen Stacgmittag.

SDurcg baS gierbei an ben SMnben nieber»

fcgiagenbe SBaffer bürfen mir uns nigt tdufgen
laffen unb etma meinen, bem ÄeUer fei fÇeugtig»
ïeit gugefügrt morben. ®tefe Stropfen fglagen
fig oielmegr auë ber feuchten Mierluft nieber,

infolge ber rafgett Abfüglung berfetben. ®te
Aufjenluft ift bagegen gerabe an geßen, falten
2B in ter tagen üugerft trocfen, unb inbem fie burcg

igr ©inftrömen in ben Detter bie alte, feucgte

Suft ginauëtreibt, entgiegt fie igm eine groge
3Jîenge geucgtigfeit. 5DiefeS äöaffer an ben

SBänben ift alfo nicgt non äugen gereingefommen,
fonbern ift nur ein fleiner 5teil beS fcgon oor»

ger in ber Merluft enthaltenen Söaffergegalteê.
(SSergleic^e, roa§ mir über ben 2ßaffernieber=

fglag bei Süftung an gemitterfdgmülen Sommer»

tagen gefagt gaben, bort ift bürg ungeitgemäjjeS

Oeffnen ber genfter baS SBaffer non äugen
gereingefommen.) ®te Abfüglung ber Heller»

temperatur, bie bei Süftung bei falten SSinter»

tagen erfolgt, ift übrigens — »orauëgefegt, bag
ber Mer nigt gu lange offen ftegt — nicgt fo

ftarf, alë man annehmen fönnte, meil bürg ben

Sßieberfcglag ber geucgtigfeit an ben SJMnben

eine giemlige üDtenge SMrme frei mirb, bie alfo
bem Mer mieber gu gute fommt.

®ie bisherigen Ausführungen furg gufammen»

faffenb, fßnnen mir für eine richtige Äeßerlüf»
tung folgenbe Siegeln aufftetlen : ©S ift gu lüften
fomogl im Sommer mie im Aßinter, gauptfdglig
bei gellem, Harem 2Better. ®ie Süftung foß
eine ooflftänbige Sufterneuerung gerbeifügren unb
babei bog mßglicgft furge geil bauern. ®ie befte

Slageëgeit giergu ift im Sommer bei groger
SMrme ber früge ÜJtorgen, im SSinter bei ftrenger
SMlte ber früge ßtacgmittag. gm grügjagr unb

©erbft, ober menn mir eS fonft nic^t mit SLempe»

ratureptremen gu tgun gaben, barf bie Süftung
je nacg bem Ôu^an^e *>eS ÄeßerS unb nach ber

Außentemperatur eine bauernbere fein ; eS ift ba

in erfter Sinie barauf gu acgten, bag fie bei

mögligft trocfener Außenluft erfolgt. 33ei fegr

goger ober fegr niebriger Slemperatur ift auger

gur 3eit ber Süftung ber Mer biegt gu t>er=

fliegen (Süben, Strogmatten, ©oppeltgüren).
®iefe 2lrt ber Merlüftung mag manegem

urnftünblicg erfegeinen. ®ieS ift jeboch burcgauS

nicgt ber gaß, man mag eS nur einmal bamit
probieren. 2Ser etmaS auf ben £eßer gütt, mirb
bie fleine ißtüge nicgt fegeuen.

Da« frei ÖBtn Gimmel m?
_ - i—-xc *

[jas fiel bem £fimmel ein,
Dag er mit falten Jlocfen
Die îïïaienpracgt nerbarbl
Die IDalber ftegn erfegroefen,

£s finft ins (Srab ginein
ITîancg Blümegen, bas ju früge,
21cg, otel gu früge ftarb.
IDas foil ber Sonnenfcgein,
Unb bag mit frogen (Slocfen
Der Hag bie Stillen ruftl
Dergeblicg mirb fein Eocfen
Unb feine Jgoffnung fein ¬
es gebt fein 21rm ber Eiebe,
U?as tot ift, aus ber ©ruft.

H)ü|u ïite EefocmWcibung guï ift
3ur SReform ber grauenïteibung ergägtt ein eng=

tifcgeS Statt bie fotgenbe luftige 2tnetbote: Sine fa=

fgionable Sonboner ®ame, bie fieg nor ben ißropaganba=
oerfuegen einer unerfcgütterlicgen Vertreterin ber 91 e=

formfteibung ber grauen nicgt retten fonnte, rourbe
non bem ©gufs eineS tobfügtigen SiebgaberS getroffen
unb nur bürg igr Sorfett, an bem bie Kugel abpraßte,
cor frügjeitigem £obe gerettet. „Segen Sie," rief fie
nun triumpgierenb ber ißropaganbiftin für bie fReform
ber grauenfleibung ju, „menn ig aufgegärt gätte,
KorfettS gu tragen, roie Sie mir rieten, roäre ig fegt
tot." — „D nein," antroortete bie fReformerin mit un=

erfgütterligem ©rnft. „ffrauen, bie feine KorfettS
tragen, gaben eben feine oerrüeften Siebgaber."

Bbud» iJum Biitgtermarkt.
5für bie puren in Sûbafrifta. ®ebigte oon Q. Staufs

fager. Verlag oon 3- ©tauffager in St. ©allen.
„3tu§ bem SJtitleib unb ber ßiebe ift ber ©tjcluS

biefer ©ebigte „für bie Vuren" geroorgegangen unb
au§ bem ingrimmigften öaffe gegen bic goggeftetlten i
Verbreger, roelge bie eble englifege fRation in biefen
entfeglicgen 9Raub= unb SR orbfug gineingetogen gaben"
u. f. ro. SRit biefen Söorten gibt ber Slutor ber fleinen
Sammlung oon ©ebigten igr ©epräge, unb roenn
fromme SBünfge unb begeifterte SOBorte bem fo fgroer
bebrängten, tapfern Vurenoolfe füglbat ju nügen oer<
mbgten, fo bürften bie Vuren unb bürfte ber Slutor
mit bem ©rfofg reiglig jufrieben fein. 3m Uebrigen
lägt ber Sittel bei SgriftgenS „fjür bie Vuren" roogl
mit fRegt oermuten, bag nigt nur bie barin nieber=
gefegten ©efügle, fonbern bag aug ber ©rtrag beS=

felben ben bis pm fegten Sltempg fämpfenben Vater=
fanbSoerteibigern gu ©ute fommen roerbe unb fgon im
ßinblicf auf biefen eblen 3roect ift ber gübfgen Sanum
lung biefer Vurengebigte bie roeüefte Verbreitung gu
roünfgen.
prooittj-pîâbef. ©umoriftifge Vibfiotgef. Vanb I:

Kfeinftabtluft oon Felicitas IRofe. Verlin, Ver»
lag oon SRtg. Vong. — ißreiS 1 SRarf.

„Kerlgen" geigt baS liebe fleine $)ing unb eineS
Dberften Slögterlein ift eS unb in einem fleinen be=

gagligen SRefte in bem gerrligen Slgiiringen rumort
eS gerum, baS bligbtanfe unb fglagfertige ißrooing»
SRäbel, beffen angenegme Vefanntfgaft uns fjelicitaS
fRofe in bem foeben erfgienenen erften Vanbe ber
gumoriftifgen Vibliotgef „Vrooing-SRabel" oermittelt.
Kleinftabtluft geigt baS erfte Vänbgen ©in treffenber
S£itel. SQBir roerben unS nigt rounbern, roenn roir baS
reigenb auSgeftattete Vug gar balb gleig ber Verliner
Slange in aßer ©anben fegen roerben.

pie mage ig mig flel'ießf î Die Kunft gu gefaßen.
Von ©. oon fjratifen. Verlag oon Seop unb SRüßer
in Stuttgart. 246 Seiten. fßreiS brofgiert SRf. 2.40,
elegant gebunben SRf. 3.—.

„Sffiie mage ig mig beliebt?" ift ein Vug für
junge Seute, roie eS biSger nigt epiftierte. ßroar bietet
e§ aug Segren beS guten SloneS unb ber feinen Sitte,
aber nur gang nebenger, baS .©auptgeroigt liegt auf
ben Segren ber SBelterfagrengeit unb SBeltfluggeit, bie
in ber' Kunft gu gefaßen unb baburg oorroärtS gu
fommen unterroeifen foüen. — Die groge Slngagl
treffenber Veifpiele auS bem Seben, foioie bie oielfag
eingeflogtenen geiteren Verfe unb ©üate, oor allem
aber ber liebenSroürbig gumoriftifge Don oerleigen bem

Vuge einen eigenen IReig, unb magen eS gugleig gu
einer oon ber erften bis gur legten Seite angenegmen
unb feffelnben Seftüre.

fgeobor Börners fämitige petfte. SRit einer bio=

grapgifgen ©inteitung oon Otto ffrani ©enfigen
unb einem Vilbe beS DigterS. ©legant gebunben
SRf. 2.— (Stuttgart, Deutfge VerlagS»3lnftalt).

SBaS ber „beutfge SgrtüuS" feinem gefnegteten
Volf unb feinen SBaffenbrüberu oon 1813 in geflem
3orn unb in gegeSgeroiffer 3"oerfigt gefungen, flingt
aug geute nog in unoerminberter Kraft in ben ©ergert
aßer freigeitSKebenben SRänner unb Jünglinge nag.
Unb bie Aeugeit gat nog feinen Digter geroorgebragt,
ber bem Sänger oon „Seper unb Sgroert" ben Sorbeer
entreigen fönnte. So barf aug biefe neue, forgfältig
gufammengefteßte SluSgabe feiner fämttigen SBerfe, bie
fig im format unb ber SluSftattung ben bißigen ein»
bänbigen KlaffiferauSgaben beSfelben Verlags anfgtiegt,
einer freunbligen Slufnagme figer fein. Dieje Körner»
auSgabe gat überbieS ben Vorgug, bag fie bie ooß»

ftänbigfte, ganbligfte unb im Verhältnis gum ©ebotenen
aug rooglfeüfte aßer bisherigen SluSgabenbeS DigterSift.

Spcßdil'aal.

Sragon.
3n biefer puörift Können nur fragen von

affgemeinem §mfere|Te aufgenommen werben. Steffen-
gefuge ober ^feffenofferfen (inb ausgefgfoffen.

girage 6384: SBerben bie fßtattfüge bem SRenfgen
angeboren, ober fönnen folge bürg irgenb eine Sgäblig»
feit im finbligen Sllter erroorben roerben? SluS ben
Slbbrücfen ber naffen ffüggen meines fleinen 3roec=
jägrigen fege ig, bag fo etroaS roie fllattfug oorganben
ift, inbem nur ber mittlere Deil ber gugfogle fig auf
bem Voben abgeignet. e§ in folgern fjaße geraten,
bie Sguge mit einem Slbfag gu oerfegen, um bie gerfe

göger gu fteßen, bamit ber gufßxißen rnegr gebraugt
roerben mug? Drägt nigt baS Vaarfuglaufen bagu
bei, bie nog roeigen Brüggen flag gu magen? §ür
guten Dlat oon ©rfagrenen banft beftenS

(Sine ^eforgte 3Jlutter.

6385: 2öie tange foil ein ele!trifd)e§ Säut=
roerf in einem Heineren ©aufe mit mägigem ©ebraug
ogne ^Reparatur funftionteren g. sc. in «.

Drage 6386: 3g mage bie eigentümlige ©rfagrung,
in jüngerer 3«it nigt megr baSfelbe fgarfe ©ebägtniS
gu gaben, roie früger. SBenn ig am Dage, oft auch erft
am Slbenb, mir am nägften SRorgen etroaS gang SBig»
tigeS gu tgun oornegme, fo ift mir bie Sage beim
Slufftegen ooflftänbig oerfgrounben. ®S ift mir auS
biefer Sgroäge fgon oiel Slerger unb Sgaben er»
roagfen. Das ©igentümlige ift aber, bag bie Ver»
gegligfeit bog nur eine teilroeife ift, benn gu gleiger
3eit treten mir Dinge roieber in ©cinnerung auS meiner
gugenbgeit (Kleinigfeiten, ©ingelgeiten), roelge ig in
ber Steige oon Sagren ooßftänbig oergeffen gatte. Diefe
©rfgeinung gibt mir oiel gu benfen, roeil mir baS
Vergeffen fgabet, unb bie ©rinnerung an Vergangenes
nigtS nügt. 3g gäbe mig fgon geprüft, gäbe aber
burgauS nigt finben fönnen, bag ig jegt megr an
bie Vergangengeit, an bie 3uÖer»b3eit benfe, als bieS
oorger ber fjaß geroefen ift. 3m ©egenteil. 3cg bin
bürg Slrbett oiel megr in Slnjprug genommen als
früger unb gäbe bemnag roeniger 3«it gum Slagbenfen.
SBo mag bie Urfage gu ber Veränberung liegen? 3g
bin 45 3agte «It. gtau sc. cm. tn $.

Drage 6387 : Darf bie ©elbfrage in ber ©ge gum
Sßrüfftein ober gum Dgermometer ber Siebe gemagt
Werben? @S ganbett ftg bei mir um bie ©eirat mit
einem goginteßigenten unb ßebenSroürbigen jungen
SRann, ber mir fgon längft gefaßen gat, ogne bag ig
geroagt gätte, igm bieS gu geigen. SReine Dante, bie
mig mit mütterßger Aufopferung unb Dreue ergogen
gat unb roelger ig groge SebenSerfagrung gugeftegen
mug, roarnt mig oor ber Verbinbung, roeil ber junge
SRann nur nag feinem perfönligen ©efaßen lebe unb
ftg baran genügen laffe, finangieß nigt gerabe gurücf»
gufommen unb nag äugen feinen Anftog gu erregen;
er brauge immer fftcunbe, bie ign untergalten unb
benen er nigtS abfglagen fönne. Sie erblicft eine
birefte ©efägrbe für mein Vermögen in bem SRicgtS»
tgun beS jungen ©errn, unb fte roürbe baSfelbe lieber
in ber ©anb eine! SRanneS fegen, ber in feinem ©e»
fegäft ftg „reblig roegrt", roie fte fagt. Sofern ig auf
einer Verbinbung mit meinem Veroerber beftege, foß
ig igr ba« Verfpregen ablegen, baS freie VerfügungS»
regt über mein Vermögen mir gefeglig gu roagren;
eS roerbe fig bann balb geigen, roie tiefgrünbig bie
Siebe fei. 3ft baS nigt gart? Dber bin ig etroa in
biefem §aß gu roeig unsere in ®.

Drage 6388: SQSeig oießeigt eine ber geegrten
Seferinnen ein SRittel gegen baS Anfgroeßen ber Augen
beim ©einen. DaS SBafgen ober Vetupfen mit frifgem
©affer magt bie ©efgroutft unb Stöte nur nog beffer
geroortreten. — 3g bin bürg ein bitteres, unabän»
berligeS ©efgkf in tiefen Kummer oerfegt roorben,
ben ig jebog um jeben Vrei§ oor ber Deffentligfeit
gegeim galten mug. Den Dag über, roenn ig meinen
Vfligten naggegen mug, fann ig mig einigermaßen
oergeffen; roenn ig aber abenbS oft aßein in meiner
©ognung bin, fo muß ig mig gin unb roieber tügtig
auSroeinen, benn nur barin fann ig meinem bebrängten
©ergen ©rleigterung oerfgaffen. — ©enn ig bann
nagger mübe unb matt in einen ca. agtftünbigen,
tiefen Sglaf oerftnfe, fo ift mein ©efigt beim @r=
roagen fo entfteßt, baß ig mig faum fegen laffen
barf, roägrenb man anbern nag fo langem Sglaf
nigtS megr anfiegt. — gür gütigen SRat banft im
OOrauS gergligft Stmgiäfjdoe aoomtentin in 3.

Drage 6389 : 3g roage regelmäßig einmal in ber
Slagt auf, ogne auffinbbare Urfage, unb fann fobann
oft eine Stunbe lang nigt megr einfglafen, trog aßer
Vemügung, bieS gu ftanbe gu bringen, ©enn ig bann
nag qualooßem ©arten enblig roieber gum ©infglafen
fomme, fo bauert biefer Sglaf oiel gu lange, unb ig
fügle mig nagger nigt erquieft. Der barüber befragte
Argt erflärt baS Seiben als neroöS unb empfieglt eine
Suftfur. Die Vergältniffe ermögligen mir bteS aber
nigt, ba ig an meinen Voften gebunben bin. Kann
mir eine freunblige Seferin auS ©rfagrung raten?
©erglig roäre bafür banfbar • gcau s. u. in ».

Drage 6390: 3ft eS regt, baß bie Sgroefter gleig
nag Veenbigung ber AßtagSfgule felbft oerbienteS,
frembeS Vrot effen muß, roägrenbbem bem Vruber ba«
Stubieren ermögligt roirb Unb groar gat baS SRäbgen
immer gute 3eugniffe auS ber Sgule geimgebragt,
ber Vruber aber nigt. SRan oertröftet bie Sgroefter,
ber Vruber müffe fte fpäter, roenn er mit bem Stubiura
fertig fei, aug etroaS lernen laffen. 3ft eine folge
Vertröftung geregt? Sine eifrige Pefetin.

Drage 6391: Stegt bie Veurteilung ber ©anb»
fgrift in einem geroiffen 3ufammengang mit ber Ve=
urteßung beS ©ßarafterS auS ber 3orm unb ben
Sinien ber ©anb Dient alfo bie ©rfenntniS unb ©r»
fagrung auf bem einen ©ebiete bem leigteren Semen
unb Verftegen ber anbeten Specialität? 3g fprege
im Sntereffe einer lieben greunbin, bie für längere
3cit beS freien ©ebraugS igrer ©änbe beraubt, oiele
Stunben be§ DageS aßein gubringen muß unb einige
Specialitäten biefer Art gu igrem Stubium magen
mögte. gür gütige Antroort banft gum oorauS

• ®ifrige Scferln in ÏÏH.

Drage 6392: ©aS ift gu tgun gegen baS Abbeißen
unb Verfglucten ber Fingernägel bei einem agtjäg»
rigen Knaben Slag meiner Aufigt ift biefe üble @e=
roogngeit ber ©efunbgeit fgäblig. g.
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Etwas anders gestaltet sich die Sache im
Winter. Unsere Hauptsorge ist da, den Keller

frostfrei zu halten. Bei großer Kälte ist es

empfehlenswert, wenigstens während der Nacht
die Fensternischen mit Strohmatten zu versehen.

Man kann sich diese leicht selbst in der richtigen
Größe und Form herstellen. Es ist nur darauf
zu achten, daß der Rand überall scharf an der

Wand anliegt, damit nicht trotz der Strohmatte
die Kälte ungehindert eindringen kann. Je nachdem

man von außen oder innen besser beikommt,

bringt man die Matten vor oder hinter den

Fenstern an, die Wirkung ist dieselbe. Nun
wäre es aber ganz verfehlt, den Keller selbst bei

langanhaltender Kälte dauernd so hermetisch
verschlossen zu haben. Die Folge wäre eine

abscheuliche, feuchte Stickluft, in welcher Früchte,
Gemüse :c. bald einen widerlichen Modergeruch
und -Geschmack annehmen würden. Wir müssen

also auch im Winter bei strenger Kälte lüften.
Um eine zu große Abkühlung zu vermeiden, muß
die Lufterneuerung wiederum (wie aus
gegenteiligen Gründen im heißen Sommer) in möglichst

kurzer Zeit vor sich gehen. Wir lüften auch

jetzt mit Vorliebe an hellen, klaren Tagen, wählen
die wärmste Tageszeit, also den frühen Nachmittag.

Durch das hierbei an den Wänden
niederschlagende Wasser dürfen wir uns nicht täuschen

lassen und etwa meinen, dem Keller sei Feuchtigkeit

zugeführt worden. Diese Tropfen schlagen

sich vielmehr aus der feuchten Kellerluft nieder,

infolge der raschen Abkühlung derselben. Die
Außenluft ist dagegen gerade an hellen, kalten

Wintertagen äußerst trocken, und indem sie durch

ihr Einströmen in den Keller die alte, feuchte

Luft hinaustreibt, entzieht sie ihm eine große

Menge Feuchtigkeit. Dieses Wasser an den

Wänden ist also nicht von außen hereingekommen,
sondern ist nur ein kleiner Teil des schon vorher

in der Kellerluft enthaltenen Wassergehaltes.
(Vergleiche, was wir über den Wasserniederschlag

bei Lüftung an gewitterschwülen Sommertagen

gesagt haben, dort ist dürch unzeitgemäßes

Oeffnen der Fenster das Wasser von außen

hereingekommen.) Die Abkühlung der

Kellertemperatur, die bei Lüftung bei kalten Wintertagen

erfolgt, ist übrigens — vorausgesetzt, daß
der Keller nicht zu lange offen steht — nicht so

stark, als man annehmen könnte, weil durch den

Niederschlag der Feuchtigkeit an den Wänden
eine ziemliche Menge Wärme frei wird, die also
dem Keller wieder zu gute kommt.

Die bisherigen Ausführungen kurz zusammenfassend,

können wir für eine richtige Kellerlüftung

folgende Regeln aufstellen: Es ist zu lüften
sowohl im Sommer wie im Winter, hauptsächlich
bei Hellem, klarem Wetter. Die Lüftung soll
eine vollständige Lufterneuerung herbeiführen und
dabei doch möglichst kurze Zeit dauern. Die beste

Tageszeit hierzu ist im Sommer bei großer
Wärme der frühe Morgen, im Winter bei strenger
Kälte der frühe Nachmittag. Im Frühjahr und

Herbst, oder wenn wir es sonst nicht mit
Temperaturextremen zu thun haben, darf die Lüftung
je nach dem Zustande des Kellers und nach der

Außentemperatur eine dauerndere sein; es ist da

in erster Linie darauf zu achten, daß sie bei

möglichst trockener Außenluft erfolgt. Bei sehr

hoher oder sehr niedriger Temperatur ist außer

zur Zeit der Lüftung der Keller dicht zu
verschließen (Läden, Strohmatten, Doppelthüren).

Diese Art der Kellerlüftung mag manchem

umständlich erscheinen. Dies ist jedoch durchaus
nicht der Fall, man mag es nur einmal damit
probieren. Wer etwas auf den Keller hält, wird
die kleine Mühe nicht scheuen.

Was fiel dem Himmel ein?
Aas fiel dem Himmel ein,

Daß er mit kalten Flocken
Die Maienpracht verdarb!
Die tvälder stehn erschrocken,

Es sinkt ins Grab hinein
Manch Blümchen, das zu frühe,
Ach, viel zu frühe starb,

lvas soll der Sonnenschein,
Und daß mit frohen Glocken
Der Tag die Stillen ruftl
vergeblich wird sein Locken
Und seine Hoffnung sein —
Es hebt kein Arm der Liebe,
was tot ist, aus der Gruft.

Wozu die Reformkleidung gut ist.
Zur Reform der Frauenkleidung erzählt ein

englisches Blatt die folgende lustige Anekdote: Eine
fashionable Londoner Dame, die sich vor den Propagandaversuchen

einer unerschütterlichen Vertreterin der
Reformkleidung der Frauen nicht retten konnte, wurde
von dem Schuß eines tobsüchtigen Liebhabers getroffen
und nur durch ihr Korsett, an dem die Kugel abprallte,
vor frühzeitigem Tode gerettet. „Sehen Sie," rief sie

nun triumphierend der Propagandistin für die Reform
der Frauenkleidung zu, „wenn ich aufgehört hätte,
Korsetts zu tragen, wie Sie mir rieten, wäre ich jetzt
tot." — „O nein," antwortete die Reformerin mit
unerschütterlichem Ernst. „Frauen, die keine Korsetts
tragen, haben eben keine verrückten Liebhaber."

Neues vom Büchermarkt.
Kür die Wuren in Südafrika. Gedichte von I. Staus-

facher. Verlag von F. Stauffacher in St. Gallen.
„Aus dem Mitleid und der Liebe ist der Cpclus

dieser Gedichte „für die Buren" hervorgegangen und
aus dem ingrimmigsten Hasse gegen die hochgestellten»
Verbrecher, welche die edle englische Nation in diesen
entsetzlichen Raub- und Mordzug hineingelogen haben"
u. s. w. Mit diesen Worten gibt der Autor der kleinen
Sammlung von Gedichten ihr Gepräge, und wenn
fromme Wünsche und begeisterte Worte dem so schwer
bedrängten, tapfern Burenvolke fühlbar zu nützen
vermöchten, so dürften die Buren und dürfte der Autor
mit dem Erfolg reichlich zufrieden sein. Im Uebrigen
läßt der Titel des Schriftchens „Für die Buren" wohl
mit Recht vermuten, daß nicht nur die darin
niedergelegten Gefühle, sondern daß auch der Ertrag
desselben den bis zum letzten Atemzug kämpfenden
Vaterlandsverteidigern zu Gute kommen werde und schon im
Hinblick auf diesen edlen Zweck ist der hübschen Sammlung

dieser Burengedichte die weiteste Verbreitung zu
wünschen.

Wrovinz-Wädek. Humoristische Bibliothek. Band I:
Kleinstadtluft von Félicitas Rose. Berlin, Verlag

von Rich. Bong. — Preis 1 Mark.
„Kerlchen" heißt das liebe kleine Ding und eines

Obersten Töchterlein ist es und in einem kleinen
behaglichen Neste in dem herrlichen Thüringen rumort
es herum, das blitzblanke und schlagfertige Provinz-
Mädel, dessen angenehme Bekanntschaft uns Félicitas
Rose in dem soeben erschienenen ersten Bande der
humoristischen Bibliothek „Provinz-Mädel" vermittelt.
Kleinstadtluft heißt das erste Bändchen! Ein treffender
Titel. Wir werden uns nicht wundern, wenn wir das
reizend ausgestattete Buch gar bald gleich der Berliner
Range in aller Händen sehen werden.

Wie mache ich mich öekievt î Die Kunst zu gefallen.
Von C. von Franken. Verlag von Levy und Müller
in Stuttgart. 246 Seiten. Preis broschiert Mk. 2.4t),
elegant gebunden Mk. 3.—.

„Wie mache ich mich beliebt?" ist ein Buch für
junge Leute, wie es bisher nicht existierte. Zwar bietet
es auch Lehren des guten Tones und der feinen Sitte,
aber nur ganz nebenher, das Hauptgewicht liegt auf
den Lehren der Weltcrfahrenheit und Weltklugheit, die
in der' Kunst zu gefallen und dadurch vorwärts zu
kommen unterweisen sollen. — Die große Anzahl
treffender Beispiele aus dem Leben, sowie die vielfach
eingeflochtenen heiteren Verse und Citate, vor allem
aber der liebenswürdig humoristische Ton verleihen dem
Buche einen eigenen Reiz, und machen es zugleich zu
einer von der ersten bis zur letzten Seite angenehmen
und fesselnden Lektüre.

Uheodor Körners sämtliche Werke. Mit einer
biographischen Einleitung von Otto Franz Gensichen
und einem Bilde des Dichters. Elegant gebunden
Mk. 2.— (Stuttgart, Deutfche Verlags-Anstalt).

Was der „deutsche Tyrtäus" seinem geknechteten
Volk und seinen Waffenbrüder» von 1813 in Hellem
Zorn und in stegesgewisser Zuversicht gesungen, klingt
auch heute noch in unverminderter Kraft in den Herzen
aller freiheitsliebenden Männer und Jünglinge nach.
Und die Neuzeit hat noch keinen Dichter hervorgebracht,
der dem Sänger von „Leyer und Schwert" den Lorbeer
entreißen könnte. So darf auch diese neue, sorgfältig
zusammengestellte Ausgabe seiner sämtlichen Werke, die
sich im Format und der Ausstattung den billigen
einbändigen Klassikerausgaben desselben Verlags anschließt,
einer freundlichen Aufnahme sicher sein. Diese
Körnerausgabe hat überdies den Vorzug, daß sie die
vollständigste, handlichste und im Verhältnis zum Gebotenen
auch wohlfeilste aller bisherigen Ausgabendes Dichtersist.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituvrik können nur Kragen von

alkgemeinem Interesse aufgenommen werde». Stellen-
gesuche oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 6384: Werden die Plattfüße dem Menschen
angeboren, oder können solche durch irgend eine Schädlichkeit

im kindlichen Alter erworben werden? Aus den
Abdrücken der nassen Füßchen meines kleinen
Zweijährigen sehe ich, daß so etwas wie Plattfuß vorhanden
ist, indem nur der mittlere Teil der Fußsohle sich auf
dem Boden abzeichnet. Ist es in solchem Falle geraten,
die Schuhe mit einem Absatz zu versehen, um die Ferse

höher zu stellen, damit der Fußballen mehr gebraucht
werden muß? Trägt nicht das Baarfußlaufen dazu
bei, die noch weichen Füßchen flach zu machen? Für
guten Rat von Erfahrenen dankt bestens

Eine besorgte Mutter.
Krage 6385: Wie lange soll ein elektrisches Läut-

werk in einem kleineren Hause mit mäßigem Gebrauch
ohne Reparatur funktionieren? I. A. in «.

Krage 6386: Ich mache die eigentümliche Erfahrung,
in jüngerer Zeit nicht mehr dasselbe scharfe Gedächtnis
zu haben, wie früher. Wenn ich am Tage, oft aucb erst
am Abend, mir am nächsten Morgen etwas ganz Wichtiges

zu thun vornehme, so ist mir die Sache beim
Aufstehen vollständig verschwunden. Es ist mir aus
dieser Schwäche schon viel Aerger und Schaden
erwachsen. Das Eigentümliche ist aber, daß die
Vergeßlichkeit doch nur eine teilweise ist, denn zu gleicher
Zeit treten mir Dinge wieder in Erinnerung aus meiner
Jugendzeit (Kleinigkeiten, Einzelheiten), welche ich in
der Reihe von Jahren vollständig vergessen hatte. Diese
Erscheinung gibt mir viel zu denken, weil mir das
Vergessen schadet, und die Erinnerung an Vergangenes
nichts nützt. Ich habe mich schon geprüft, habe aber
durchaus nicht finden können, daß ich jetzt mehr an
die Vergangenheit, au die Jugendzeit denke, als dies
vorher der Fall gewesen ist. Im Gegenteil. Ich bin
durch Arbeit viel mehr in Anspruch genommen als
früher und habe demnach weniger Zeit zum Nachdenken.
Wo mag die Ursache zu der Veränderung liegen? Ich
bin 4S Jahre alt. Frau A. M. In D.

Krage 6387 : Darf die Geldfrage in der Ehe zum
Prüfstein oder zum Thermometer der Liebe gemacht
werden? Es handelt sich bei mir um die Heirat mit
einem hochintelligenten und liebenswürdigen jungen
Mann, der mir schon längst gefallen hat, ohne daß ich
gewagt hätte, ihm dies zu zeigen. Meine Tante, die
mich mit mütterlicher Aufopferung und Treue erzogen
hat und welcher ich große Lebenserfahrung zugestehen
muß, warnt mich vor der Verbindung, weil der junge
Mann nur nach seinem persönlichen Gefallen lebe und
sich daran genügen lasse, finanziell nicht gerade
zurückzukommen und nach außen keinen Anstoß zu erregen;
er brauche immer Freunde, die ihn unterhalten und
denen er nichts abschlagen könne. Sie erblickt eine
direkte Gefährde für mein Vermögen in dem Nichtsthun

des jungen Herrn, und sie würde dasselbe lieber
in der Hand eines Mannes sehen, der in feinem
Geschäft sich „redlich wehrt", wie sie sagt. Sofern ich auf
einer Verbindung mit meinem Bewerber bestehe, soll
ich ihr das Versprechen ablegen, das freie Verfügungsrecht

über mein Vermögen mir gesetzlich zu wahren;
es werde sich dann bald zeigen, wie tiefgründig die
Liebe sei. Ist das nicht hart? Oder bin ich etwa in
diesem Fall zu weich? Unsicher- in G.

Krage KZ88: Weiß vielleicht eine der geehrten
Leserinnen ein Mittel gegen das Anschwellen der Augen
beim Weinen. Das Waschen oder Betupfen mit frischem
Wasser macht die Geschwulst und Röte nur noch besser
hervortreten. — Ich bin durch ein bitteres,
unabänderliches Geschick in tiefen Kummer versetzt worden,
den ich jedoch um jeden Preis vor der Oeffentlichkeit
geheim halten muß. Den Tag über, wenn ich meinen
Pflichten nachgehen muß, kann ich mich einigermaßen
vergessen; wenn ich aber abends oft allein in meiner
Wohnung bin, so muß ich mich hin und wieder tüchtig
ausweinen, denn nur darin kann ich meinem bedrängten
Herzen Erleichterung verschaffen. — Wenn ich dann
nachher müde und matt in einen ca. achtstündigen,
tiefen Schlaf versinke, so ist mein Gesicht beim
Erwachen so entstellt, daß ich mich kaum sehen lassen
darf, während man andern nach so langem Schlaf
nichts mehr ansieht. — Für gütigen Rat dankt im
voraus herzlichst Langjährige Abonnentin in Z.

Krage 6389: Ich wache regelmäßig einmal in der
Nacht auf, ohne auffindbare Ursache, und kann sodann
oft eine Stunde lang nicht mehr einschlafen, trotz aller
Bemühung, dies zu stände zu bringen. Wenn ich dann
nach qualvollem Warten endlich wieder zum Einschlafen
komme, so dauert dieser Schlaf viel zu lange, und ich
fühle mich nachher nicht erquickt. Der darüber befragte
Arzt erklärt das Leiden als nervös und empfiehlt eine
Luftkur. Die Verhältnisse ermöglichen mir dies aber
nicht, da ich an meinen Posten gebunden bin. Kann
mir eine freundliche Leserin aus Erfahrung raten?
Herzlich wäre dafür dankbar - Frau S. u. w V.

Krage 6399: Ist es recht, daß die Schwester gleich
nach Beendigung der Alltagsschule selbst verdientes,
fremdes Brot essen muß, währenddem dem Bruder das
Studieren ermöglicht wird? Und zwar hat das Mädchen
immer gute Zeugnisse aus der Schule heimgebracht,
der Bruder aber nicht. Man vertröstet die Schwester,
der Bruder müsse sie später, wenn er mit dem Studium
fertig sei, auch etwas lernen lassen. Ist eine solche
Vertröstung gerecht? Eine eifrige Leserin.

Krage 6391: Steht die Beurteilung der Handschrift

in einem gewissen Zusammenhang mit der
Beurteilung des Charakters aus der Form und den
Linien der Hand? Dient also die Erkenntnis und
Erfahrung auf dem einen Gebiete dem leichteren Lernen
und Verstehen der anderen Specialität? Ich spreche
im Interesse einer lieben Freundin, die für längere
Zeit des freien Gebrauchs ihrer Hände beraubt, viele
Stunden des Tages allein zubringen muß und einige
Specialitäten dieser Art zu ihrem Studium machen
möchte. Für gütige Antwort dankt zum voraus

- Eifrige Leserin in M.

Krage 6392: Was ist zu thun gegen das Abbeißen
und Verschlucken der Fingernägel bei einem achtjährigen

Knaben? Nach meiner Ansicht ist diese üble
Gewohnheit der Gesundheit schädlich. s.



88 gdftttetier Sraucn-Jettung — Blatter jgr ben ftgueltdien Kreta

trafic 6393: 2Ber ift in ber Sage, un? einen

roinbgefgügten §öfjen!urort ju empfeglen, too Sigt»
Suftbäber gut Sinroenbung gebraut werben ®erfelbe
fonte nicgt unter 700 EJteter liegen, fjür gütige EJtit*
ieitung tierjlidjen ®anf. ». ».

3-ragc 6394: Kann eine freunblige Seferin mir
ba? SRejept angeben gut .ôerftetlung eine? fgneE trod*
nenben, gegen Etäffe unempfinbligen unb bem Seber

abjolut nigt fgäbligen ©guglad?? ®a? ©lanabütften
tft — roenn eine gange ïReitje non ©gugen unb ©tie*
fein nageinanber bearbeitet werben mug — eine red)te
ainftreng'ung für eine §au?mutter, bie fid) tag?über
mübe gearbeitet bat unb biefem eintönigen ©efgäfte
erft nagt? fpät ftd) wibmen mug. gür gütige 2lnlei=

tung wüten gewig nocg oiele frog, nigt nur meine
SEBenigîeit. ®te geplagte gjauämutter.

mnthtBEtpn.
Auf gfrage 6371: ©eftügt auf eigene ©rfafjrung

unb 93eobagtung an gaglreigen tränten ©erfonen,
tann id) Sfjnen eine gangotur al? ein oorgügtige?
Ôeiloerfagren auf§ würmfte empfeglen. — ®a ©ie an
.jjerafgroäge leiben, mad)en ©ie bie Sur am beften
in ber „Slblerburg," 3«tid), ©tabetgoferplag, wo neben

Etgeumati?mu? unb ®id)t fpegieE aud) §ergteiben er*

folgreig beganbelt werben. — ©ie gegen bann 2lu?*
ftc^t, bitrd) ein lombinierte? §>eiloerfagren unter Seitung
tügtiger Slerjte bafelbft am beften non Sgrem Seiben

befreit ju werben. g. situ
Auf ^rage 6371 : ©elenf* unb 9Jtu?felrgeumati?=

mu? werben filler unb rafd) am beften burd) eine

gangotur gegeilt, weld)e unter ärgtiiger Seitung in
ber älteften gangogeilanftalt gur „Elblerburg" in Qürig
burcggemacgt wirb. ®ie §erafgn>äge wirb baneben

burd) Koglenfäurebäber, für roelge biefe Elnftalt oor»

güglig eingerichtet ift, betampft; jebenfaü? oerfügt
biefe? ©tabliffement über bie grögte ©rfagrung. 93er*

langen ©te ©rofpelt ober befpregen ©ie fig mit bem

2tnftalt§arjt. — @. —

Auf 3trage 6372: SBenn ein ©tann wägrenb ber

ganjen SBocge für feine gamitie forgt unb arbeitet,
barf er füglid) oerlangen, bag biefelbe am ©onntag
gauptfägiid) auf fein 93egagen unb SEBoglbefinben

Etüdfigt nimmt. EJteiften? ift e§ einer grau unb
EJtutter ja möglig, igr Kinb aud) wügrenb ber 2Boge
in? greie ju fügren unb bann gat baSfelbe ja ©elegen*
geit genug, feine 93eingen ju gebraucgen nacg gergen?»
luft. ©elbft jweifacge EJtutter, gege ig oiel mit EJtann
unb Kinbern au?; ftet? füge id) mid) aber bann feinen
EBünfgen, trogbem icg fonft'burgau? leine lammfromme
Statur bin. ®og ba gebietet bie SSernunft? ©oll ber
EJtartn nicgt mit Sßiberwillen an ben ©onntag benten,
ber ignt, bem in ber EBoge EIngeftrengten, bocg bie

©rgolung bebeuten foEte, fo tgut eine grau tlug baran,
nicfjt burcg igre fpartnädigleit biefe? ©efügl bei igm
wadjjurufen. ältfo tlug fein unb nacggeben! gt. tapat.

Auf Jfrage 6379 : Qg würbe oerfugen, ben ©amt
über ben ®ampf oon tocgenbem EBaffer gu galten unb
ign bann mit einer weicgen 9tei?bürfte aufgubürften ;

aber bag er bann wieber wie neu wirb, tann icg nicgt
oerfpredjen. gt. s». itt ».

Auf gftage 6379 : ©alten ©ie ben ©amt über ein
©efüg mit tocgenbem EBaffer, fo bag ber ®ampf oon
ber Etüdfette tn ben ©toff giegt unb benfelben burd)*
nägt. SQBenn bieg gelegen, jiegt man ben ©amt über
ein geigei ©ifen gin unb ger, big er trotten ift. EJHt

bem SEroctnen ergeben ficg bie gäben ber gefcgorenen
gläcge wieber, unb nacg einigen fanften ©tricgen mit
ber ©amtbürfte ift ber Stäben ooEftänbig befeitigt.

Auf JJragc 6380: ©in Spiegel tann blinb werben,
wenn bag ginter bem ©lag befinbücge Quedfdber
fdjmilat ober fonft aug xrgenb einem ©runb abgegt.
©g tann aber aud) bag ©lag felbft burcg cgemifcge

©inwirtung, j. 93. burig lange SBirtung oon ©gwefet*
wafferftoffbämpfen, feine ®urgfigfigteit oerlieren. gn
beiben gäEen tann ber Saie nigt§ macpen ; in ber gabrit
tönnte man bem ©gaben jwar abgelfen, aber bag würbe
megr toften alg ein neuer ©piegel. gr. w. in ».

^luf Sirage 6380: 93linb werben bie Spiegel, wenn
bie ©ebectung auf ber SMüctfeite fgabgaft ift, fo bag
©taub unb Sigt Zutritt gaben, ober wenn ber oor*
bereu ©eite beg ©lafeg Sigt unb Suft abgefgnitten
wirb. SJlan foEte bager nie geftatten, Karten unb ber*

gleigen in ben fRagmen nog guter Spiegel ju ftecten,
ba bie fo oom Sigt unb. oon ber Suft abgefgnittenen
©teEen innert turjer 3e'l blinb werben. — gft bag
©piegelglag ein guteg, gefgliffeneg ©tüct unb ber
9tagmen oon SCBert, fo übergibt man ben ©piegel ber

gabrit jur SBiebergerfteEung, nagbem man ftg oorger
nag ben SÜeparaturfoften ertunbigt gatte.

iluf gttagc 6381: 9lmeritanifge SEeppigreiniger
foEten nag meiner 3lnfigt in teinem beffern ©aug*
gälte feglen. ®iefelben eignen fig für lang* unb Iura*
gaarige Seppige, laufen teigt unb geräufglog unb,
wag bag befte ift, geben teinen ©taub, ©in folger
Steiniger galt jagrelang aug bei rigtiger ©eganblurtg
unb toftet je nag ben oerfgiebenen ©olaforten 18 big
32 gr. bag ©tüd. Qu beaiegen finb biefelben bei ©ittor
©pieg, @t. ©aEen, Steugaffe, welger ©pecialift in
ameritanifgen ©auggaltunggartiteln ift unb ber ggnen
SßreiSliften unb 3lbbilbungen oon Seppigreinigern au*
fgicft. Sine SKUIefetin.

Auf Jiragc 6382: Saut Dbligationenregt 276 ift
ber 9Sermieter oerpfligtet, „bie SBognung in einem

âu bem oertraggmügigen ©ebrauge geeigneten Quftanb
au ergalten". ®ie Sreppe ift nag Ortggebraug aum
3luf= unb 9lbgegen ba, aber nigt aum ©pielplag für
unorbentlige Sinber. ©ie gaben alfo bag oofle Siegt,
beim Vermieter gu rettamieren, unb biefer ift oerpfligtet,
bem Unfug abaugelfen. ©ieEeigt oerfugen ©ie eg

aber oorger nog einmal mit einer freunbligen 3Bar*

nung an bie ÜRitbewogner; bag fglegte SEBetter ift
oorbei, bie Kinbec werben nur nog auf ber ©trage
fpielen unb teine fo fgmugigen ©guge megr mit*
bringen. %x. 3». tn ».

Auf ^rage 6382: ©g ift fegr leigt begreiflig,
bag bie Kinber bei biefer unfreunbligen SGBitterung

gg befonberg gern ber teppigbelegten Sreppe aum
Slufentgaltgort bebienen ; eg foEte ben ©ewognern
beg oberen unb beg unteren ©tocteg aber einleugten,
bag biefe augergewögnlige ©enugung Qgreg Steppen*
belageg Qgneit nigt paffen tann. 9Benn Qgr Säufer
gg bereüg in bebentligem Quftanbe begnbet, fo bürfte
eg am aEerawedmägigften fein, mit bemfelben bie aum
erften ©tod fügrenbe Sreppe au belegen, Qgrer ©tiege
einen neuen Seppig au wibmen unb an bie Sraitg*
atüon bie ©ebingung au tnüpfen, bag auf bem neuen
Säufer abfolut teine Kinbernieberlage unb teine Kon*
fultationen gebulbet werben. ©oEte aug bieg nigt
frugten, fo würbe ig bann für bie Qufunft bie Sreppe
unbebedt laffen ober eine SBognung in einem oberen
©tode beaiegen, wo bie Kinber teine ©eranlaffung
gaben, ginaufautommen.

3teuiffcton.

26] Stoman oon @. S. ©am er on.
XXI. (îioiSbtucf beitottn.)

fßobg
Dtetgerbgg ©erfugung.

ag igrem ©efuge bei Simon ©arbg gtng
Sab© îtetgerbt) tpie in einem SEraume um*
ger. 3Bo fie ging unb ftanb, in ber ©in*
famfeit unb in ber ©efeEfgaft, überaE unb
immer begerrfgte fie ein iiberwältigenber

©ebante, oerfolgte fie am Sage unb brängte fig
nagtg in igre Sräume.

®ie SBagrgeit gatte fig igr entgiiEt; aug nigt
ber leifefte fü68 einen Slugenblid in igrer
Seele aufl Sie oerfugte nigt ein eingigeg 3Jial, fig
mit bem ©ebanten gu tröften, bag fie fig geirrt,
bafs eine gufäEige Slegnligteit fie getäufgt gatte.
Sie toar eine gu egrlige Éiatur, um fig felbft gu
betrügen. Sie gatte in Sotg ©efigt bie 3^8« feine?
©ater? gefunben.

©ine ÜJtutter oergifjt nigt, wie igr Sinb in ben
erften Sagten auggefegen. 3n igrer ©rinnerung
lebt unoergänglig ba? 33ilb be? lieben Sinberge*
figtS, toie Seit unb Seben e? aug für bie Slugen
anberer oeränbern mag.

£abg Stetgerbg tonnte fig 3«g für 3«8 EtalggS
ftraglenbeg Knabengefigt mit aE feinen Sßanblungen
in greub unb Seib tn ©rinnerung rufen, unb al?
Sot an fie gerangefprungen war unb fein frifge?,
lägelnbe? ©efigt gu igr ginaufgewanbt gatte, ba
gatte fie in igm nigt Steffen &atbg, beffen Elamen
er trug, gefegen, fonbern igten eigenen Sogn Etalpg
£gnbon, wie er in jenem Sitter gewefen.

SIEmäglig würbe igr tlar, bag fie fig in etner
ber fgwietigften unb traurigften Sagen befanb, in
bie eine SOtutter tommen tann. Senn wenn Etalpg
Sgnbon Sot? ©ater war, fo War Steffen fèarbg
ein unfgutbig oerleumbeter EJienfg, ber jagrelang
unter ber fgreienbften Ungeregtigteit gelitten gatte.
Steffen war unfgutbig, unb EJtarg, bie arme EJtarp
war geopfert worben — igr gange? Seben oernigtet
bürg bie Sganbtgat eine? Eftenfgen, ber ungeftraft
enttommen war unb bie folgen biefer Sgat anbere
tragen lieg.

Sabg Etetgerbg glaubte wagnfinnig gu werben;
fie fegnte fig banag, fig oon ber entfegligen Saft,
bie auf igr lag, gu befreien, igr Seib in bie SOäelt

ginau?gufgreten ; aber tnftinftio oerfglog fie ba?
©egeimni? in igrer ©ruft unb oerriet e? niemanb,
aug nur bürg ba? leifefte SBort.

„Etiemanb barf e? erfagrenl" bagte fie, „wenig*
ften? jegt nog ntgt; ig mug erft überlegen, wa?
gu tgun ift. Etiemanb barf agnen, wa? ig weig,
aug mein EJtann nigt — o, ber oor aEen nigt l"

D, warum gatte fie ben alten föarbg befugt I

Sßelger böfe Sämon gatte fie an bem unglücffeligen
Etagmittag oeranlagt, nag Sßarrengof gu gegen l
Sie gätte oieEeigt nie in igrem Seben bie furgt*
bare ©ntbedung gemagt.

äBie tarn e? aber, bag niemanb fag, ma? fie
fofort gefegen gatte — bag e? niemanb eingefaEen
War, Etalpg, biefer lodere, wüfte EJtenfg, tonnte
3iEa? ©erfügrer fein?

Sabg Etetgerbg befann fig, bag Etalpg unter
ben Seuten oon Gramer gorft wenig befannt war ;
er gatte nur Spott unb ©eragtung für fie gegabt.
SBägrenb ber brei Eftonate feine? legten Elufent*
gälte? gu §aufe gatten fie figerlig nigt biet oon
igm gefegen; oiele tannten ign wogl taum.

Sm erften Elugenblid gatte Sabg Etetgerbg nur
baran gebagt, bag nun bie SBagrgeit an? Sigt
tommen unb Steffen geregtfertigt unb gurüdgerufen
werben müffe. Etag unb nag ftiegen anbere ®e*
banten in igr auf — Etalpg trat wieber in ben

©orbergrunb. SBar e? wirflig igre Eßftigt, igre?
Sogne? Sünbe an bie groge ©lode gu gängen?
Sonnte e? oon igr, ber Eltutier, oerlangt werben?
EBürbe biefe ©efgigte betannt, fo bürfte fig Etalpg
Sgnbon nicgt megr in Statuer jyorft fegen laffen,
an feinen Etamen würben fig fein Seben lang nur
$tug unb ©erwünfgungen geften. Sabg Etetgerbg?
£>erg fglug warm unb gärtlig für ben oerlorenen
Sogn; war er aug gerglo? unb üerborben, fo war
unb blieb er bog igr Sinb, igr Etalpg, igr einft
'o fgöner, tleiner Etalpg!

„©Senn nigt einmal feine EJtutter im ©Uten unb
©öfen gu igm ftegt," bagte bie Slermfte, „wer in
ber Sßett foEte e? bann tgun?"

SBem würbe übergaupt biefe üerfpätete ©ntgül*
luttg nügen? EBäre e? ein Sroft für ben alten
Simon .öarbg, wenn er erfügre, bag feine Sgwieger*
togter fglegter gewefen, al? er gebagt? Sag fie
:einen Sogn falfg befgulbigt unb bag aEe? Un*
glüd bürg igre Säge geroorgerufen war? Sann
ba? Sinbl Sßürbe Sorb Etetgerbg e? nigt für
feine ©fügt galten, Etalpg? Sogn bem oerberbligen
©influg feiner gewiffenlofen EJtutter gu entgtegen
unb ign in eine paffenbe, geilfame Umgebung gu
bringen? 8Bie würbe Simon §arbg ben ©erluft
be? Sinbe? ertragen, ba? bie eingige greube feine?
Ellter? ift?

Sann enblig EJtarg, bie Slermfte l SBäre Steffen
frei gewefen, fo wäre e? um EJtarg? wiEen not*
wenbig, bie EBagrgeit an? Sigt gu bringen —
aber Steffen war nigt frei, ©r gatte bie äugerfte
Sgorgeit begangen, eine grau gu geiraten, gegen
bie er teine ©erbinbligteiten gatte, bie ba? Sinb
eine? anbern EJtanne? unter igrem bergen trug.
22enn er geregtfertigt gurüdfäme, tonnte er bog
nigt EJtaig geiraten — ja, ba? Unglüd unb bie
©ein igre? Seben? würben nog oermegrt, ba er
mit 3iEo leben mügte. EJtarg öffneten fig gubem
jegt günftigere Elu? fig ten burg ben neuen ©ewerber,
unb Sabg Etetgerbg war mit EJtr?. ßlooer barüber
einig,, bag eine öeirat mit Slnbrea? Stefling ba?
@Iüd EJtarg? wieber gerfteEen tönnte. Segrte Steffen
jegt gurüd, fo würbe in EJtarg bie alte Siebe wieber
erwägen, igre Etuge würbe oernigtet unb EJtr.
SteEing? Elu?figten gu EBaffer werben.

gür EJtarg ©looer würbe alfo Steffen ,£>arbg?
©grenrettung ungwetfelgaft ein Unglüd fein. Unb
für Steffen felbft? 3Bo war Steffen? 2Bar er gu
gnben? Sebte er nog?

Sabg Etetgerbg erinnerte fig, bag fein ©ater
feiner mit „armer Steffen" gebagt gatte, al? wenn
er glaubte, er fei tot. Sie gatte bürg fragen bie
taum gegeilte EBunbe nigt aufreigen rnoEen; aber
au? ber Slrt unb EBeife Simon föarbg? gatte fie
gefolgert, bag er feinen Sogn al? oerloren be*
tragtete.

Sa? Etefultat biefer Eteftepionen war, bag Sabg
Etetgerbg ber grögten ©erfagung igre? Seben?
unterlag. Sie fgwieg unb lieg bie Singe igren
©ang gegen. Sie war jebog in ber Sunft ber ©er*
fteEung nigt geübt. Unregt unb Ungeregtigteit
gatten immer eine ftrenge Etigterin in igr gefunben;
e? würbe igr bager bitter fgwer, igr ©egeimni?
3U bewagren. Sie lebte in fteter Elngft oor ©nt*
bedung unb fürgtete jeben Slugenblid, fig felbft
gu oerraten.

Etie gatte fie feit beinage fünfzig Sagren bie
leifefteu Etegungen igrer Seele oor igrem ©atten
gegeim gegalten; bager überftieg e? beinage igre
Sraft unb gegrte an igrem Sörper, biefe erfgüt*
ternbe ©ntbedung aflein gu tragen. Sennog war
fie feft übergeugt, bag igr EJtann unter feinen Um*
ftänben baoon wiffen bürfe, er würbe bie Sage
fofort oeröffentligen. ©r würbe feine ©ertufgung
bulben, feinen Sogn nie auf Soften eine? anberen
fgügen. Siefe Uebergeugung bragte igr ba? Un*
regt igre? Sgun? fo regt gum ©emugtfein, unb
Sag unb Etagt nagte bagu an igrem bergen ba?
©efügl ber Sgulb gegen igren ©atten, ben fie fo
ginterging.

3um ©lüd für ba? ©elingen igrer fgweren
Elufgabe war Sorb Etetgerbg fein EJtann Oon fgarfer
©eobagtung?gabe. ©r bemerfte nigt, bag fie an»
gegriffen unb mübe au?fag, bag fie oft nigt bei
ber Sage war, in ber EJtitte eine? Sage? ben
gaben oerlor unb ogne befonberen ©runb bie
garbe wegfeite.

Etur einem entging ba? nigt. EJtr. Sorrimer
blidte fgärfer al? aEe anberen. ©r ging im Sglog
wie ein gamilienglieb au? unb ein, benn mit bem
Ellter würbe Sorb Etetgerbg immer abgängiger oon
feinem alten greunbe unb empfanb mit immer
wagfenber ©efriebigung ben innigen ©erfegr mit
igm. Dgne EJtr. Sorrimer? Etat lieg er feinen ©aum
abgauen, fein föau? au?beffern, orbnete er feine
©agtangelegengeit — furg, er entfgieb nigt?, ogne
mit EJtr. Sorrimer Etüdfprage genommen gu gaben,

(gortfegung folgt.)

©udjbruderei SDterfur, @t. ©aEen.
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Krage K3S3: Wer ist in der Lage, uns einen

windgeschützten Höhenkurort zu empfehlen, wo Licht-
Luftbäder zur Anwendung gebracht werden? Derselbe
sollte nicht unter 700 Meter liegen. Für gütige
Mitteilung herzlichen Dank. A. A.

Krage 0304 - Kann eine freundliche Leserin mir
das Rezept angeben zur Herstellung eines schnell
trocknenden, gegen Nässe unempfindlichen und dem Leder

absolut nicht schädlichen Schuhlacks? Das Glanzbürsten
ist — wenn eine ganze Reihe von Schuhen und Stiefeln

nacheinander bearbeitet werden muß — eine rechte

Anstrengung für eine Hausmutter, die sich tagsüber
müde gearbeitet hat und diesem eintönigen Geschäfte
erst nachts spät sich widmen muß. Für gütige Anleitung

wären gewiß noch viele froh, nicht nur meine
Wenigkeit. Die geplagte Hausmutter.

Antworten.
Auf Krag« «371 Gestützt auf eigene Erfahrung

und Beobachtung an zahlreichen kranken Personen,
kann ich Ihnen eine Fangokur als ein vorzügliches
Heilverfahren aufs wärmste empfehlen. — Da Sie an
Herzschwäche leiden, machen Sie die Kur am besten

in der „Adlerburg," Zürich, Stadelhvferplatz, wo neben

Rheumatismus und Gicht speziell auch Herzleiden
erfolgreich behandelt werden. — Sie hgben dann Aussicht,

durch ein kombiniertes Heilverfahren unter Leitung
tüchtiger Aerzte daselbst am besten von Ihrem Leiden

befreit zu werden. F. Krebs

Auf Krage «371 : Gelenk- und Muskelrheumatismus
werden sicher und rasch am besten durch eine

Fangokur geheilt, welche unter ärztlicher Leitung in
der ältesten Fangoheilanstalt zur „Adlerburg" in Zürich
durchgemacht wird. Die Herzschwäche wird daneben

durch Kohlensäurebäder, für welche diese Anstalt
vorzüglich eingerichtet ist, bekämpft; jedenfalls verfügt
dieses Etablissement über die größte Erfahrung.
Verlangen Sie Prospekt oder besprechen Sie sich mit dem

Anstaltsarzt. — S. —

Auf Krage «372: Wenn ein Mann während der

ganzen Woche für seine Familie sorgt und arbeitet,
darf er füglich verlangen, daß dieselbe am Sonntag
hauptsächlich auf sein Behagen und Wohlbefinden
Rücksicht nimmt. Meistens ist es einer Frau und
Mutter ja möglich, ihr Kind auch während der Woche
ins Freie zu führen und dann hat dasselbe ja Gelegenheit

genug, seine Beinchen zu gebrauchen nach Herzenslust.

Selbst zweifache Mutter, gehe ich viel mit Mann
und Kindern aus; stets füge ich mich aber dann seinen
Wünschen, trotzdem ich sonst durchaus keine lammfromme
Natur bin. Doch da gebietet die Vernunft? Soll der
Mann nicht mit Widerwillen an den Sonntag denken,
der ihm, dem in der Woche Angestrengten, doch die

Erholung bedeuten sollte, so thut eine Frau klug daran,
nicht durch ihre Hartnäckigkeit dieses Gefühl bei ihm
wachzurufen. Also klug sein und nachgeben! Fr. Apak.

Auf Krage K37S: Ich würde versuchen, den Samt
über den Dampf von kochendem Wasser zu halten und
ihn dann mit einer weichen Reisbürste auszubürsten;
aber daß er dann wieder wie neu wird, kann ich nicht
versprechen. Fr. M. tu B.

Auf Krage «37» : Halten Sie den Samt über ein
Gefäß mit kochendem Wasser, so daß der Dampf von
der Rückseite m den Stoff zieht und denselben durchnäßt.

Wenn dies geschehen, zieht man den Samt über
ein heißes Eisen hin und her, bis er trocken ist. Mit
dem Trocknen erheben sich die Fäden der geschorenen

Fläche wieder, und nach einigen sanften Strichen mit
der Samtbürste ist der Schaden vollständig beseitigt.

Auf Krage «38«: Ein Spiegel kann blind werden,
wenn das hinter dem Glas befindliche Quecksilber
schmilzt oder sonst aus irgend einem Grund abgeht.
Es kann aber auch das Glas selbst durch chemische

Einwirkung, z. B. durch lange Wirkung von
Schwefelwasserstoffdämpfen, seine Durchsichtigkeit verlieren. In
beiden Fällen kann der Laie nichts machen; in der Fabrik
könnte man dem Schaden zwar abhelfen, aber das würde
mehr kosten als ein neuer Spiegel. Fr. M. w B.

Auf Krage «380: Blind werden die Spiegel, wenn
die Bedeckung auf der Rückseite schadhaft ist, so daß
Staub und Licht Zutritt haben, oder wenn der
vorderen Seite des Glases Licht und Luft abgeschnitten
wird. Man sollte daher nie gestatten, Karten und
dergleichen in den Rahmen noch guter Spiegel zu stecken,

da die so vom Licht und von der Luft abgeschnittenen
Stellen innert kurzer Zeit blind werden. — Ist das
Spiegelglas ein gutes, geschliffenes Stück und der
Rahmen von Wert, so übergibt man den Spiegel der
Fabrik zur Wiederherstellung, nachdem man sich vorher
nach den Reparaturkosten erkundigt hatte.

Auf Krage «381: Amerikanische Teppichreiniger
sollten nach meiner Ansicht in keinem bessern Haushalte

fehlen. Dieselben eignen sich für lang- und
kurzhaarige Teppiche, laufen leicht und geräuschlos und,
was das beste ist, geben keinen Staub. Ein solcher
Reiniger hält jahrelang aus bei richtiger Behandlung
und kostet je nach den verschiedenen Holzsorten 18 bis
32 Fr. das Stück. Zu beziehen sind dieselben bei Viktor
Spieß, St. Gallen, Neugasse, welcher Specialist in
amerikanischen Haushaltungsartikeln ist und der Ihnen
Preislisten und Abbildungen von Teppichreinigern
zuschickt. Eine Mttleserin.

Auf Krage «382: Laut Obligationenrecht 276 ist
der Vermieter verpflichtet, „die Wohnung in einem

zu dem vertragsmäßigen Gebrauche geeigneten Zustand
zu erhalten". Die Treppe ist nach Ortsgebrauch zum
Auf- und Abgehen da, aber nicht zum Spielplatz für
unordentliche Kinder. Sie haben also das volle Recht,
beim Vermieter zu reklamieren, und dieser ist verpflichtet,
dem Unfug abzuhelfen. Vielleicht versuchen Sie es

aber vorher noch einmal mit einer freundlichen War¬

nung an die Mitbewohner; das schlechte Wetter ist
vorbei, die Kinder werden nur noch auf der Straße
spielen und keine so schmutzigen Schuhe mehr
mitbringen. Fr. M. tn B.

Auf Krage «382: Es ist sehr leicht begreiflich,
daß die Kinder bei dieser unfreundlichen Witterung
sich besonders gern der teppichbelegten Treppe zum
Aufenthaltsort bedienen; es sollte den Bewohnern
des oberen und des unteren Stockes aber einleuchten,
daß diese außergewöhnliche Benutzung Ihres Treppenbelages

Ihnen nicht passen kann. Wenn Ihr Läufer
sich bereits in bedenklichem Zustande befindet, so dürfte
es am allerzweckmäßigsten sein, mit demselben die zum
ersten Stock führende Treppe zu belegen, Ihrer Stiege
einen neuen Teppich zu widmen und an die Transaktion

die Bedingung zu knüpfen, daß auf dem neuen
Läufer absolut keine Kinderniederlage und keine
Konsultationen geduldet werden. Sollte auch dies nicht
fruchten, so würde ich dann für die Zukunft die Treppe
unbedeckt lassen oder eine Wohnung in einem oberen
Stocke beziehen, wo die Kinder keine Veranlassung
haben, hinaufzukommen.

Jeuitteton.

Eine verirrte Seele.
26j Roman von E. L. Cameron.

XXI. (Nachdruck verboten.)

Lady Netherbys Versuchung.

ihrem Besuche bei Simon Hardy ging
WWU Lady Netherby wie in einem Traume um-

her. Wo sie ging und stand, in der Ein-
samkeit und in der Gesellschaft, überall und
immer beherrschte sie ein überwältigender

Gedanke, verfolgte sie am Tage und drängte sich

nachts in ihre Träume.
Die Wahrheit hatte sich ihr enthüllt; auch nicht

der leiseste Zweifel stieg einen Augenblick in ihrer
Seele auf! Sie versuchte nicht ein einziges Mal, sich

mit dem Gedanken zu trösten, daß sie sich geirrt,
daß eine zufällige Aehnlichkeit sie getäuscht hatte.
Sie war eine zu ehrliche Natur, um sich selbst zu
betrügen. Sie hatte in Tots Gesicht die Züge seines
Vaters gefunden.

Eine Mutier vergißt nicht, wie ihr Kind in den
ersten Jahren ausgesehen. In ihrer Erinnerung
lebt unvergänglich das Bild des lieben Kindergesichts,

wie Zeit und Leben es auch für die Augen
anderer verändern mag.

Lady Netherby konnte sich Zug für Zug Ralphs
strahlendes Knabengesicht mit all seinen Wandlungen
in Freud und Leid in Erinnerung rufen, und als
Tot an sie herangesprungen war und sein frisches,
lächelndes Gesicht zu ihr hinaufgewandt hatte, da
hatte sie in ihm nicht Steffen Hardy, dessen Namen
er trug, gesehen, sondern ihren eigenen Sohn Ralph
Lyndon, wie er in jenem Alter gewesen.

Allmählich wurde ihr klar, daß sie sich in einer
der schwierigsten und traurigsten Lagen befand, in
die eine Mutter kommen kann. Denn wenn Ralph
Lyndon Tots Vater war, so war Steffen Hardy
ein unschuldig verleumdeter Mensch, der jahrelang
unter der schreiendsten Ungerechtigkeit gelitten hatte.
Steffen war unschuldig, und Mary, die arme Mary
war geopfert worden — ihr ganzes Leben vernichtet
durch die Schandthat eines Menschen, der ungestraft
entkommen war und die Folgen dieser That andere
tragen ließ.

Lady Netherby glaubte wahnsinnig zu werden;
sie sehnte sich danach, sich von der entsetzlichen Last,
die auf ihr lag, zu befreien, ihr Leid in die Welt
hinauszuschreien; aber instinktiv verschloß sie das
Geheimnis in ihrer Brust und verriet es niemand,
auch nur durch das leiseste Wort.

„Niemand darf es erfahren!" dachte sie, „wenigstens

jetzt noch nicht; ich muß erst überlegen, was
zu thun ist. Niemand darf ahnen, was ich weiß,
auch mein Mann nicht — o, der vor allen nicht!"

O, warum hatte sie den alten Hardy besucht!
Welcher böse Dämon hatte sie an dem unglückseligen
Nachmittag veranlaßt, nach Warrenhof zu gehen!
Sie hätte vielleicht nie in ihrem Leben die furchtbare

Entdeckung gemacht.
Wie kam es aber, daß niemand sah, was sie

sofort gesehen hatte — daß es niemand eingefallen
war, Ralph, dieser lockere, wüste Mensch, könnte
Zillas Verführer sein?

Lady Netherby besann sich, daß Ralph unter
den Leuten von Kramer Forst wenig bekannt war;
er hatte nur Spott und Verachtung für sie gehabt.
Während der drei Monate seines letzten Aufenthaltes

zu Hause hatten sie sicherlich nicht viel von
ihm gesehen; viele kannten ihn wohl kaum.

Im ersten Augenblick hatte Lady Netherby nur
daran gedacht, daß nun die Wahrheit ans Licht
kommen und Steffen gerechtfertigt und zurückgerufen
werden müsse. Nach und nach stiegen andere
Gedanken in ihr auf — Ralph trat wieder in den

Vordergrund. War es wirklich ihre Pflicht, ihres
Sohnes Sünde an die große Glocke zu hängen?
Konnte es von ihr, der Mutter, verlangt werden?
Würde diese Geschichte bekannt, so dürfte sich Ralph
Lyndon nicht mehr in Kramer Forst sehen lassen,
an seinen Namen würden sich sein Leben lang nur
Fluch und Verwünschungen heften. Lady Netherbys
Herz schlug warm und zärtlich für den verlorenen
Sohn; war er auch herzlos und verdorben, so war
und blieb er doch ihr Kind, ihr Ralph, ihr einst

o schöner, kleiner Ralph!
„Wenn nicht einmal seine Mutter im Guten und

Bösen zu ihm steht," dachte die Aermste, „wer in
der Welt sollte es dann thun?"

Wem würde überhaupt diese verspätete Enthüllung

nützen? Wäre es ein Trost für den alten
Simon Hardy, wenn er erführe, daß seine Schwiegertochter

schlechter gewesen, als er gedacht? Daß sie
deinen Sohn falsch beschuldigt und daß alles
Unglück durch ihre Lüge hervorgerufen war? Dann
das Kind! Würde Lord Netherby es nicht für
seine Pflicht halten, Ralphs Sohn dem verderblichen
Einfluß seiner gewissenlosen Mutter zu entziehen
und ihn in eine passende, heilsame Umgebung zu
bringen? Wie würde Simon Hardy den Verlust
des Kindes ertragen, das die einzige Freude seines
Alters ist?

Dann endlich Mary, die Aermste I Wäre Steffen
frei gewesen, so wäre es um Marys willen
notwendig, die Wahrheit ans Licht zu bringen —
aber Steffen war nicht frei. Er hatte die äußerste
Thorheit begangen, eine Frau zu heiraten, gegen
die er keine Verbindlichkeiten hatte, die das Kind
eines andern Mannes unter ihrem Herzen trug.
Wenn er gerechtfertigt zurückkäme, könnte er doch
nicht Mai y heiraten — ja, das Unglück und die
Pein ihres Lebens würden noch vermehrt, da er
mit Zilla leben müßte. Mary öffneten sich zudem
jetzt günstigere Aussichten durch den neuen Bewerber,
und Lady Netherby war mit Mrs. Clover darüber
einig, daß eine Heirat mit Andreas Skelling das
Glück Marys wieder herstellen könnte. Kehrte Steffen
jetzt zurück, so würde in Mary die alte Liebe wieder
erwachen, ihre Ruhe würde vernichtet und Mr.
Skellings Aussichten zu Wasser werden.

Für Mary Clover würde also Steffen Hardys
Ehrenrettung unzweifelhaft ein Unglück sein. Und
für Steffen selbst? Wo war Steffen? War er zu
finden? Lebte er noch?

Lady Netherby erinnerte sich, daß fein Vater
seiner mit „armer Steffen" gedacht hatte, als wenn
er glaubte, er sei tot. Sie hatte durch Fragen die
kaum geheilte Wunde nicht aufreißen wollen; aber
aus der Art und Weise Simon Hardys hatte sie

gefolgert, daß er seinen Sohn als verloren
betrachtete.

Das Resultat dieser Reflexionen war, daß Lady
Netherby der größten Versuchung ihres Lebens
unterlag. Sie schwieg und ließ die Dinge ihren
Gang gehen. Sie war jedoch in der Kunst der
Verstellung nicht geübt. Unrecht und Ungerechtigkeit
hatten immer eine strenge Richterin in ihr gefunden;
es wurde ihr daher bitter schwer, ihr Geheimnis
zu bewahren. Sie lebte in steter Angst vor
Entdeckung und fürchtete jeden Augenblick, sich selbst
zu verraten.

Nie hatte sie seit beinahe fünfzig Jahren die
leisesten Regungen ihrer Seele vor ihrem Gatten
geheim gehalten; daher überstieg es beinahe ihre
Kraft und zehrte an ihrem Körper, diese erschütternde

Entdeckung allein zu tragen. Dennoch war
sie fest überzeugt, daß ihr Mann unter keinen
Umständen davon wissen dürfe, er würde die Sache
sofort veröffentlichen. Er würde keine Vertuschung
dulden, seinen Sohn nie auf Kosten eines anderen
schützen. Diese Ueberzeugung brachte ihr das
Unrecht ihres Thuns so recht zum Bewußtsein, und
Tag und Nacht nagte dazu an ihrem Herzen das
Gefühl der Schuld gegen ihren Gatten, den sie so

hinterging.
Zum Glück für das Gelingen ihrer schweren

Aufgabe war Lord Netherby kein Mann von scharfer
Beobachtungsgabe. Er bemerkte nicht, daß sie
angegriffen und müde aussah, daß sie oft nicht bei
der Sache war, in der Mitte eines Satzes den
Faden verlor und ohne besonderen Grund die
Farbe wechselte.

Nur einem entging das nicht. Mr. Lorrimer
blickte schärfer als alle anderen. Er ging im Schloß
wie ein Familienglied aus und ein, denn mit dem
Alter wurde Lord Netherby immer abhängiger von
seinem alten Freunde und empfand mit immer
wachsender Befriedigung den innigen Verkehr mit
ihm. Ohne Mr. Lorrimers Rat ließ er keinen Baum
abhauen, kein Haus ausbessern, ordnete er keine
Pachtangelegenheit — kurz, er entschied nichts, ohne
mit Mr. Lorrimer Rücksprache genommen zu haben.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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ßoiümfatimt.
SBon ®ragobien, Operetten,
©otteert unb Soutanen,
Sicufong unb Toiletten,
Drben, Ißferben, Slbelgafjnen,
SSatteritten unb ®uellen,
Son ber Stöbe, roie non SJätten
$n blaftertem ®on parlieren,
Staler, Siebter fritifieren,
gäbe Komplimente tnadjen,
Obligat gu allem lacfjen,
£ratfcf)gefct)ict)ten nett feroieren,
Sofettieren, îareffieren,
lieber fdjroadje Sternen Hägen,
2Jtit oiel SBorten gar ntd)tg fagett:
®ag t)ei^t führen im ©alon
©Ijic bie Sonoerfation.

©tu Kinsmatograpij für Bltnïre.
®r. ®uffanb nom pftjcfjologifdjen Qnflitut in Ißarig

Ijat einen Kinematograpljeii für SSUnbe fonftruiert.
®er2lpparat ermöglicht eg, unter ben gingern ber ©linben
fdjnett nadjeinanber eine Dîeitje non 9telief§ norüber=
gleiten gu laffen, bie alle einen unb benfelben ©egen= 1

ftanb — einen SBaumgroeig, einen SSogel u. f. ro. in j

nerfdjiebenen ©tellungen barftellen. SJiit ©ülfe biefeS
SSerfaljreng gibt man ben SSlinben bie gllufion biefer
©egenftänbe in SBeroegung, genau fo, roie man fie ben
©eljenben gibt, roenn man auf einem Sidjtfdjirm ent=
fpredjenbe $t)otograp^ien berfelben®inge oorübergieljen
läfit. ®uffanb Jann feine ©rfolge bereits gafjlenmäjiig
nadjroeifen: ©eine Stcttjobe ift bereits an meljr als
breifjunbert ifterfonen angemenbet roorben unb b»at bei
ben meiften non iljnen roertoolle ©rgebniffe gehabt.

Brtrfhafira örc Rebaktton.
$. 28. in 31. ®er benfenben unb beobacfjtenben

Stutter, bie Stinber beiberlei ©efcfjlecljtg gu ergeben
bat, roirb eS balb genug flar, ba& Knaben unb Stäbdjen
nidjt gleiçb auffaffen unb baber in unferridjtlidjer Ses
giefjung einer oerfdjtebenen Sebanblung bebürfen. ®ie
Knaben erfaffen bie ®inge im allgemeinen mit bem
Serftanb, bie Stäbeben mit bem ©emüt. Stit etroeldfer
©iiberbeit tönnen ©ie alfo nur auf baS ©mpfinben
unb ®enten ber Knaben fdjliefjen. Sei bem Stäbdjen
mären ®rugfdjliiffe unauStneidjlid). @S erfdjeint unS
als unnerantroortlicb, baS Sefultat ber ©rgteljung non
einem problem abhängig gu tnadjen. Stille gijre Slufs
Opferung, Streue, gljr Streben unb ^otjeê SerftänbniS
in @I)ren, aber gb* ®ödjterd)en, baS ^fjtten bis jegt
fremb roar, barf nidjt obne roeibliebe gürforge unb
©rgieljung aufroaäjfen. ©oldje ©infeitigteit mürbe fid)
empfinblicb rädjen.

'/////////////////ZV////////////////,
Zar geil. Beachtung,

Offerten, die man der Expedition zur Beiörde" rung übermittelt, musa eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen «ollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen,

chriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden,

üs sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Ib. 3. ©ie tragen fid) mit einer falfdjen 9luf=
faffung. Seadjten ©ie bodj bie Vorgänge in ber Statur.
SSenn ©ie fid) geit nehmen gur ^Beobachtung, fo feben
©ie, bafi unter einer beliebigen Singabt oon ©emädjfen
ein Steil ftdj für atmofpbärifdje ©inflüffe febr empftnb=
lieb jetgt, bafi fie fid) g. SS. in gattg beftimmter SBeife
gu geroiffem Snftbruct, gu bem in geroiffer Slälje firf)
anfammelnben ©emitter oerbalten, ©§ gibt fotetje, bie
unter bem ©influjj troefener Suft trog genügenber
SSobenfeucbtigteit in ihrer gangen ©truttur matt unb
roel! roerben, beren SSlätter fid) fofbrt in ©cfjlafftettung
begeben, roenn man fie nur teife berührt. Säubere
Sßflartgen bagegen geigen gar feine ©mpfinblidjfeit, unb
trog biefer SBerfdjiebenheit märe eë gang unrichtig,
barauë fdjliefjen ober behauptentgu motten, bah bie
empfinblidjeren unter ben Sßflangett Iränflidj unb
fdjroädblid) feien, benn empfinblicb bleiben auch bie
ooflfommenften unb fräftigften ©remplare biefer 2lrt.
Unb gang genau fo oerhält eë fid) aüdj bei ben ïttenfeben.
®er ©mpfinblidje ift roeber gefdjroädjt nod) franf, alfo
feineëfattë minberroertiger, al§ bet Unempfinblicbe ; er
ift nur anberë geartet. @§ ift alfo gar fein ©runb
gur SSeforgnië oorhanben. ©in feiner ©(jronometer unb
eine tabellofe SturmuEjr finb beibeë Qeitmeffer, unb ein

I jeber berfelben ift oottfommen in feiner 3lrt. ®ie leidjte
j ©mpfinbliifjfeit fann unter Umftânbên ein grofier SSorgug

fein unb ift ein Attribut ber béfonberen 3lrt. 2Bir
hoffen ©ie nun getröftet.

®ie $(f)Weibenatt> ob ©iefibad), al§ lobnenbeë
Sluiflugëgiel befonberê ben @iefîfaàc£)= unb Slpalpgäften
längft befannt, befigt feit fegtem gaijr ein neue§ unb mit
behaglichem fiomfort auëgeftatteteë Kurhauë, bag an
auêfichtëreither, fonniger unb bofc gefügter ©telle,
inmitten einer Überaug malerifœen Sllpenlanbfcbaft
gelegen, alle für ©rljotung ©udjenpe notroenbigen gat=
toren in fleh oereinigt: SEabettofe fanitartfebe Verhält* I

niffe, S3äber im fpaufe, au§gegeithnete§ O-uettmaffer,
herrliche, oottftänbig reine ogonretclje 8uft, unbeengte
SKunbficljt, fdjattige Einlagen, tttatlirparf, auëgebebnte
SBalbungen unb naljegu unbegrengte Sluëmahl an fleinern
unb gröjjern ©pagiergängen, lohneitben 3lu§flügen unb
auch hothtntereffanten S3ergtouren. ®ie §öhertlage ift
mit 1100 3Jteter ü. 5DÎ., biejenige, bie im herein mit
ben SSBalbanlagen bintetebenben ©ebug oor ber ©ige
bei ©ocbfommerë bietet, ohne etioa unerroartet fief)
cinftettenbe rauhe SBitterung fo flljï fühlbar roerben
gu laffen. ®ie ©cbmeibenalp mirb hon ber SSriengerfee--
bampffchipftation ©iefîbacf) auë inyji ©tunben auf neu
angelegten SBegen erreicht. SBer mill, fann auch big gum
©otet ©iefsbadj bie ®rahtfeilbahn benügen. [1922

ftriuten= »«i» gamitienbab ©onten (Santon
3lppengett, ©thmeig). [ÜJlitgeteilt ] ©ingebettet in ein
reigenbeg, grüneg Säleben am fjfüfie ber Slppengetter

3llpen mit ihrer mafeftätifdjen ©äntigfette, in oott=

ftänbiger 3lbgefcbloffenheit unb gänglicfj ftaubfrei, liegt
feit metjr atë 200 fahren baë bureb feine mit ©t.SDtortg,
SEaraëp, ^rangengbab :c. rioalifierenbe ftarfe ©ifen=
quelle berühmte „©ontenbab". ®ieg oor fedjg fahren
oottftänbig neu renooierte, fein bürgerliche ©tabliffement
mit feinen ®epenbancen „ällpenrofe" unb „©beltoeib"
bietet 120 Sturgäften bequem $lag. @g hat auggebehnte
^}arf- unb SBalbanlagen, bireît anfcbliehenb anë SSab,

roie nur roenig anbere Suranftalten. 150 fRuhebänfe
bienen auafcfjliefilich ben Suranben. fjerne bem ©rops
ftabtleben unb ferne bem SRaucb ber fjabrifen ift eg

bodf bureb bie ©ifenbahn leitet erreiihbar. ©g ift
Station ber 3lppengeller=ï8ahn, Sinie SBinfeln=8lppengett.
®ie ©aifon beginnt SJtitte SJtai unb enbigt ©ttbe @ep=

tember. SSorigeê Qahr roar eg in ber ©ocfjfaifon ooll
befegt. Sßrofpefte liegen in allen fd)roeigerifcf)en, beutfthen
unb öfterreic©ifd)en SSerfehrêbureaur auf unb finb auch

franfo unb gratig jebergeit oon ber ®ireftion beg SSabeg

©onten, Kanton 3lppengett (SdjTOeigj gu begiehen. [1921

NÜTZLICHE VORSICHTSMASSREGEL.
Staobfe ißerfonen, roelcbe ©cbroäcbeanroanblungen,

Sopffdjmergen (SDligränie), ©cbroinbelanfätten unter«
roorfen finb, hüben ftetg einen SEafcfjenftacon Pfeffer«
münggeift „Riedles" bei fid). SJtan oerroeigere bieQmi«
tationen unb oerlange ,,Ricqles". Slufeer SBettbero.

Stttitglieb beg bfireiggeridjteS. ißarig 1900. (H 3611X) [1869

©err 5»r. &öf©tabsargt a. ®. in ^rofjen-
ßain (©athfen) fctjreibt: „®r. §ommel'8 ©ämatogen
gäbe ich t« ial)trei<fi«tt §(äHe« mit »orgugfithem fr-
fofge angetoenbet. Slufeer bei fleinett Stöbern toegen

I fötperlicher ©cbtoäche, fotoie bei ©rtoachfenett nach fd)t»e=

ren tlranfheiten in ber SRefonoalesceng, höbe ith infonber«
heü bei fihon grö&eren, hoâjgrabig blutarmen Sinbern
Don 6—14 Stehlen, u. a. bei meinem eigenen 8 Saljre
alten 3Eöe©terc©en, 3hi borgügliches Präparat Pott fchäpen

gelernt, ©erabe bei ben gulept genannten fällen mar
bie SBirfung bereits nach 5—6 Xagen gerabegu Ü6er-

rafthenb. ®er Slppetit hob W in ungeahnter SBeife,

unb Peifchnahrung, bie borher mit äBiberioitten gurücf«

gemiefen toorben mar, mürbe nun gern unb reichlich ge=

nommen." ®epots in allen Slpothefen. [966

amen, die nach einem guten Nebenver-
mJ dienst ausschauen, der in diskretester
Weise daheim und in freundschaftlichem
Verhehr mit Bekannten erzielt werden kann,
wird hiesu passende Gelegenheit geboten.
Anfragen unter Chiffre A1774: befördert die
Expedition. [1774

Günstige Gelegenheit
für Modistin,

welche sich gerne selbständig etablieren
würde, durch Uebernahme eines seit
12 Jahren bestehenden Geschäftes, welches

wegen erfolgter Heirat verkauft
wird. Auf Wunsch vollständige
Einführung ins Geschäft. Gtfl. Anfragen
unter Chiffre E 28IO Y befördern
Saasenstein & Vogler, Bern. [1915

froctmhf » auf Jw gutesUftSUOflT< PrivathausnachWinter-
thur eine tüchtige Köchin, die selbständig
kochen kann und au'ch einige Hausarbeit
daneben verrichtet. Gute Zeugnisse
erwünscht. Guter Lohn. Offerten unter
Chiffre Z1898 befördert die Exped. [1898

Jfür eine bestempfohlene Tochter wird
» Stelle gesucht als Stütze der Hausfrau

oder zur Besorgung von Kindern,
am liebsten in die französische Schweiz.
Auf Aufnahme in einer nur guten
Familie wird besonders reflektiert. Geil.
Offerten unter Chiffre A R1894 befördert

die Expedition. [1894

ß esucht nach Luzern eine bescheidene
V Tochter als Arbeiterin, Schneiderin,

welche auch etwas Lingeriearbeit
versteht. Offerten unter Chiffre Luzern
1903 befördert die Expedition. [1903

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratia u. franko zugesandt.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sieh, die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder*Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodanla) L-ÄVZt Fch Speflffler

Ct- Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für J/[assage u. schwed. Heilgymnastik.

Kochkurse in Heiden 2
Familienleben.
19021

Dauer (5 "Wochen
beginnen mit 9. Jnni und 16. Juli.

(H1675 G)
Prospekte. Referenzen.

Fran Weiss-Knng.

Eine TADELLOSE
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch toi RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundheits-zuträglich garantirt,

welohe ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wcnde.k.un Ah«.P.Doy& V.C.ah riv.u,Genf
12, Bue. du Marché, oder direct ail A p*fc.RATIÉ,5,Pass.Verdeau, Paris

| Verlangen sie gefl. Muster |

Tuchversandthaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.
Prachtvolle Trtthiahrtncuhcitcn in Herren- und KnabenhleiderstofTen. «
1861] « Ganz bedeutend billiger gestellte Preise als früher. « Uersandt trank«.

nachtstiihlee»I lien-Möbel,elegant,be-
quem und mehrfach

verwendbar. Silberne Medaille, Zürich, Thun
1899. Neueste Schreib- und Lehnsessel, Arbeitsstühle,

Bidet. P. KcheJclegger, Sitzmöbel-
schreiner, Zürich III, Bäckerstrasse ll, nächst
der Sihlbrücke. [1918

F. HENNE
Schmiedg. 6 u. 10

IS*, (null
empfiehlt fortwährend

sämtl. frische Gemüse, als:
Blumenkohl, Rosenkohl, Schwarzwurzeln,

Spinat, Endivien u.
Kopfsalat, Randich u. Karotten, Kohl,
Blau- u. Weisskraut, Kohlrabi etc.
ferner alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konser-
vengemüse als Erbsen, Bohnen,
Früchte etc. Verschied. Käse nebst
allen Sorten frischem Obst. [1780

Buchhaltung Metzger, Läden
aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.
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Konversation.
Von Tragödien, Operetten,
Soireen und Romanen,
Limsons und Toiletten,
Orden, Pferden, Adelsahnen,
Ballerinen und Duellen,
Von der Mode, wie von Bällen
In blasiertem Ton parlieren,
Maler, Dichter kritisieren.
Fade Komplimente machen,
Obligat zu allem lachen,
Tratschgeschichten nett servieren,
Kokettieren, karessieren,
Ueber schwache Nerven klagen.
Mit viel Worten gar nichts sagen:
Das heißt führen im Salon
Chic die Konversation,

Ein Kinematograph für Blinde.
Dr. Dussand vom psychologischen Institut in Paris

hat einen Kinematographen für Blinde konstruiert..
Der Apparat ermöglicht es, unter den Fingern der Blinden
schnell nacheinander eme Reihe von Reliefs vorübergleiten

zu lassen, die alle einen und denselben Gegen- I

stand — einen Baumzweig, einen Vogel u, s. w. in j

verschiedenen Stellungen darstellen. Mit Hülfe dieses
Verfahrens gibt man den Blinden die Illusion dieser
Gegenstände in Bewegung, genau so, wie man sie den
Sehenden gibt, wenn man aus einem Lichtschirm
entsprechende Photographien derselben Dinge vorüberziehen
läßt, Dussand kann seine Erfolge bereits zahlenmäßig
nachweisen: Seine Methode ist bereits an mehr als
dreihundert Personen angewendet worden und hat bei
den meisten von ihnen wertvolle Ergebnisse gehabt.

Briefkasten der Redaktion.
K. W. in N- Der denkenden und beobachtenden

Mutter, die Kinder beiderlei Geschlechts zu erziehen
hat, wird es bald genug klar, daß Knaben und Mädchen
nicht gleich auffassen und daher in unterrichtlicher
Beziehung einer verschiedenen Behandlung bedürfen. Die
Knaben erfassen die Dinge im allgemeinen mit dem
Verstand, die Mädchen mit dem Gemüt. Mit etwelcher
Sicherheit können Sie also nur auf das Empfinden
und Denken der Knaben schließen. Bei dem Mädchen
wären Trugschlüsse unausweichlich. Es erscheint uns
als unverantwortlich, das Resultat der Erziehung von
einem Problem abhängig zu machen. Alle Ihre
Aufopferung, Treue, Ihr Streben und hohes Verständnis
in Ehren, aber Ihr Töchterchen, das Ihnen bis jetzt
fremd war, darf nicht ohne weibliche Fürsorge und
Erziehung aufwachsen. Solche Einseitigkeit würde sich
empfindlich rächen.

Aur Aà LesâwitK.
jìkfvrtsi», âi« âvr àpoàtttoll svr üstörä«" ruox üdvrwittolt, mus» oins k'ravksàrimaàv

bvixvlvxt worctvx.

Rut Ixasr»tv, àiv wit (ZKLkkro dvAsIoìmot »inst,â mui» sokriMivkv Okfsrtv vàxvràkt wvrâsn,
â». àio LxpsâiUon niodt dstuzt ist, von sied
»u» âis ^.ârsssvQ s.QLU8vkvQ.

iQssriortva llorrgokàttvn oàvr StsUvsuvkvQàsv
krâgst, d»ì nui- TvvnîA àssiodt auk Lrkols, in-
âvva solods dosuods in àsr r»sok sr-

H. K. Z. Sie tragen sich mit einer falschen
Auffassung, Beachten Sie doch die Vorgänge in der Natur,
Wenn Sie sich Zeit nehmen zur Beobachtung, so sehen
Sie, daß unter einer beliebigen Altzahl von Gewächsen
ein Teil sich für atmosphärische Einflüsse sehr empfindlich

zeigt, daß sie sich z. B. in ganz bestimmter Weise
zu gewissem Luftdruck, zu dem in gewisser Nähe sich
ansammelnden Gewitter verhalten. Es gibt solche, die
unter dem Einfluß trockener Lust trotz genügender
Bodenfeuchtigkeit in ihrer ganzen Struktur matt und
welk werden, deren Blätter sich sofort in Schlafstellung
begeben, wenn man sie nur leise berührt. Andere
Pflanzen dagegen zeigen gar keine Empfindlichkeit, und
trotz dieser Verschiedenheit wäre es ganz unrichtig,
daraus schließen oder behaupten zu wollen, daß die
empfindlicheren unter den Pflanzen kränklich und
schwächlich seien, denn empfindlich bleiben auch die
vollkommensten und kräftigsten Exemplare dieser Art.
Und ganz genau so verhält es sich auch bei den Menschen,
Der Empfindliche ist weder geschwächt noch krank, also
keinesfalls minderwertiger, als der Unempfindliche; er
ist nur anders geartet. Es ist also gar kein Grund
zur Besorgnis vorhanden. Ein feister Chronometer und
eine tadellose Turmuhr sind beides Zeitmesser, und ein

l jeder derselben ist vollkommen in seiner Art. Die leichte
l Empfindlichkeit kann unter Umständen ein großer Vorzug

sein und ist ein Attribut der bèsonderen Art. Wir
hoffen Sie nun getröstet.

Die Schweibenalp ob GieKbach, als lohnendes
Ausflugsziel besonders den Gießbäch- und Axalpgästen
längst bekannt, besitzt seit letztem Jahr ein neues und mit
behaglichem Komfort ausgestattetes Kurhaus, das an
aussichtsreicher, sonniger und doch geschützter Stelle,
inmitten einer überaus malerischen Alpenlandschaft
gelegen, alle für Erholung Suchende nötwendigen
Faktoren in sich vereinigt: Tadellose sanitarische Verhält- >

nisse, Bäder im Hause, ausgezeichnetes Quellwasscr,
herrliche, vollständig reine ozonreiche Luft, unbeengte
Rundsicht, schattige Anlagen, Natstrpark, ausgedehnte
Waldungen und nahezu unbegrenzte Auswahl an kleinern
und größern Spaziergängen, lohnestden Ausflügen und
auch hochinteressanten Bergtouren. Die Höhenlage ist
mit 1100 Meter ü, M., diejenige, die im Verein mit
den Waldanlagen hinreichenden Schutz vor der Hitze
des Hochsommers bietet, ohne etiva unerwartet sich
einstellende rauhe Witterung so slêhr fühlbar werden
zu lassen. Die Schweibenalp wird bon der Brienzersee-
dampfschiffsstation Gießbach aus in i'/« Stunden aus neu
angelegten Wegen erreicht. Wer will, kann auch bis zum
Hotel Gießbach die Drahtseilbahn benützen, (ins

Frauen- «nd Fanrilienbaîi Ganten (Kanton
Appenzell, Schweiz). (Mitgeteilt j Eingebettet in ein
reizendes, grünes Tälchen am Fuße der Appenzeller

Alpen mit ihrer majestätischen Säntiskette, in
vollständiger Abgeschlossenheit und gänzlich staubfrei, liegt
seit mehr als 200 Jahren das durch seine mit St. Moritz,
Tarasp, Franzensbad :c. rivalisierende starke Eisenquelle

berühmte „Gontenbad". Dies vor sechs Jahren
vollständig neu renovierte, fein bürgerliche Etablissement
mit seinen Dependancen „Alpenrose" und „Edelweiß"
bietet 120 Kurgästen bequem Platz, Es hat ausgedehnte

Park- und Waldanlagen, direkt anschließend ans Bad,
wie nur wenig andere Kuranstalten. 160 Ruhebänke
dienen ausschließlich den Kuranden. Ferne dem

Großstadtleben und ferne dem Rauch der Fabriken ist es

doch durch die Eisenbahn leicht erreichbar. Es ist
Station der Appenzeller-Bahn, Linie Winkeln-Appenzell,
Die Saison beginnt Mitte Mai und endigt Ende
September. Voriges Jahr war es in der Hochsaison voll
besetzt. Prospekte liegen in allen schweizerischen, deutschen

und österreichischen Verkehrsbureaux auf und sind auch

franko und gratis jederzeit von der Direktion des Bades
Gonten, Kanton Appenzell (Schweiz) zu beziehen, fissi

XÜDAOIVIIL V0k8IVRD8NA.88KLCb!l».
Nervöse Personen, welche Schwächeanwandlungen,

Kopfschmerzen (Migränie), Schwindelanfällen unter-
worsen sind, haben stets einen Taschenflacon
Pfeffermünzgeist „«»«Cl««" bei sich. Man verweigere dieJmi-
tationen und verlangeAußer Wettbew.
Mitglied des Preisgerichtes. Paris 1900. (R3611X)(1869

Kräftigungsmittel.
Herr Z>r. Söschke, Stabsarzt a, D. in Kroßen-

Hai« (Sachsen) schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen
habe ich i« zahlreichen Iiälle« mit vorzüglichem Kr-
folge angewendet. Außer bei kleinen Kindern wegen

> körperlicher Schwäche, sowie bei Erwachsenen nach schweren

Krankheiten in der Rekonvalescenz, habe ich insonderheit

bei schon größeren, hochgradig blutarmen Kindern
von 6—14 Jahren, u. a. bei meinem eigenen 8 Jahre
alien Töchterchen, Ihr vorzügliches Präparat voll schätzen

gelernt. Gerade bei den zuletzt genannten Fällen war
die Wirkung bereits nach 5—6 Tagen geradezn üker»

raschend. Der Appetit hob sich in ungeahnter Weise,
und Fleischnahrung, die vorher mit Widerwillen
zurückgewiesen worden war, wurde nun gern und reichlich
genommen." Depots in allen Apotheken. s9KK

«mrsrr, r/ls »«old slnsnt Airts»â/ âenst «irsoâaîrsn, Äs»» ter rîts/crobo»/«'
«/«Heà «rrreî à /irsrr»elsoH«/MoHe»r

nrtt so-stelt evorekerr /cerner,
«eàek Hisser perssoereks Asbo/ee».
/>«ASer ernter bs/bre/ert ekie

fSaspeekitio». /1774

/à Mvâsià,
leelcbe eieb Aerne selbstàà'A «tables»'«»»

isÄrcke, à»ol» l/ederaab»»»« eine» seit
12 /abre» àestebencke»» t?e»el»ck/'tes, »sel-
cbe» laeAen er/'olAte»' /lei'rat veràîe/t
»«»></ Aa/ ff7»»i»ol» voll»tck»ck«Ae Mn-
/»»'b»'î<»tA »»s t?e»ebck/t, <?»/l, An/>aAe»»
»«»»te»' <?b»F>s IT be/becker»»
//«aserrsteà «ê I^oAlsr, Lse-er. /ISIS

/» s» fh/ « an/' 1, /an»,'»» «,'»» Aates
/>»î)atba»»«?!acb 117'nte»'-

tba»- e»»»e t»lobt»AS ^oâ»>», cl»e selbstàcklA'
z-ocbe»» 1?a»î»» »«»ck ancb e»n»Ae /laiisai-belt
<la»»ede»î »«»-»-,'cbtet. <?ate 2ke»«Al»!»»ss e>-
»aàsâ. Knte»' Tob»». 0//«»t«n «»»te»-

<?/»»)/>« 2k 1S9K d«/ô>cke» t clre ^lrxeck, /1SS8

Dî^Â»' «»»»s beste»»t/?/oble»»e Doâ«»' »«»>ck

ê K«/l« Aesnebt als Kàe cke»» //ans-
/>«!» ocke»> SI«»' L«so»'AN»>A vo»t //»nck«»-»!,
a»»» liebste»» «n <l»'e />a»isà'»e)»e Sebîse»?.
A»»/' A«/»iab»»»e »n «»ne»' nn»- Anten /<»-
»ni'lie lot/ck be»o?iit«»'e »-e/lel?t»'e»'t. Sstl.
O^erten »«»»te»' <?l»»F>e A/î18S/ be/ö, -
<le»^ ck»e àx«ct»'t»'on, /18S4

eeaebt naeb /.us«?-»» ein« bee«be»ele»»s

a» Z'ocbte»' ale Arbeite»'»»», Kcàeltle»'»»»,
«oelebe a»«b etieas /,»»qe»'i'ea»'be»t ve»'-
»tebt. O/^erten nnter <?b»)/?'e Dneern
19SZ be/örtle,/ <l»e ^epeckitlo»». //SSZ

âsr ,,gvkv«i2or icrsusii-îlsitavs" v»sictsv auk
Vsrlsvseu svrns «rstis u. krsào ^uxssauàt.

Oas làsal àar Làuglinzsuàung ist àis àttsrmilok ;

vnr à»v ksillt, smMsdlt sià à vt«Wsi«rts ksrvsr
âipsu-Nilok sis bevàtssts, ^uvorlässizsts

Oisss icsimkrsis Ilàrmiled vsrllütst Vsràauungs-
Störungen. Lis sickert ckein Xinàs eins kräftige Xon-
sîitution unck vsrlsikt ikm kluksnckss àsssksn.

Vvxots: In Apetkeken. (1608

mil! sàà HkilWmM.
Osr l/nbsrsslczkirsbs ksskrb slok kisrait, srKsksnsb snnussissr»,

ânss sr xriinrllielivi» llnbsrrlczkb in cksr Dsoknib: âsr rns.ri. tVks.ssuxs
(Szrsbsrn Or. Dlsbsssr), sorvis In sokrvsâ. Ssilszrrnns.sb11z: srbsilb. Dlàs-
slKS OecklnAnn^sn; ckook vrsrâsn nnr vrirkiiok kàdîAS Soknlsr unâ
Solriilsrlnnsn nnssnoinrnsn. SsA. tknrnslânnssn ^srns svvràrbiASnâ,
sslodns (1901s HcxzknokbnnAsvoll

(6àà)
0t, Appenzell á,-Iîk, prsct. ^ose/all^t /u> u. J'ebiescl.

in UsiâSN
k-'nrnilionlsbsri.
1902

I <! W <»c?1>< >>

ksgiirnsri rrrit S. .Ilini unâ X». Ililî.
(» 1676 C)

prospskis, kîstsrsnzisn.
I rn» liiinzx.

W7äl.08e
onlelt m»i> In 2 Uonaten surek bon Vedrnuck KKIlè'S

à ein«? ecdteo n. -I, gssnacktioits-ruträg/iok ?»Mirt.
^vsloào oàrio àis vsOgrösssrn

â«i» ^asiösss^ ^

jj Vvi «i« >

practitvsne?»Uftjab»»neuI>eI>en In Herren- unck Nn»benlileiâer»lsllen. »
18SIZ «nnr »eaenleno diiiiger ge»teitte?rel»e »I« Irliser. Uerînnckt Iran«».

nschttwdlîI Iion.«ôbsl»à?à,dv-
<1X6111 uiiâ mskrkaoìi

vsr^suâdar. Sildsrxk Neàille, 2Uriod, lìm
1899. ^6X63tk> 8oki'eib- unst l.etm8S88S>, Knbeit8-
8tUKIo, Liâkt. I*. gitiLinöbsI-
sedrEixsr, ^iipîod III, Lêìàvrstrasss 11, iiáclist
âor Nìtiltirllvkis. ^1918

Lcbmikllg. 6 u. Ill
SW». -»I »

sixpLsìilt kort^v'âtirsxà
sämtl. t i i«« I>« ais:
klumenkokl, kîosenkokl, Lcbvearr-
«urreln, Lpinat, llnäivien u.
Kopfsalat, Nanllîvb u. Karotten, Kokl,
klau- u. Vloisskraut, Koklradi etc.
ferner allo^rten gsitörrtes Obst u.
Kemüse, rugleiob sämtl. Konser-
vengemiise aïs llrbsen, Lobnen,
friiotite etc. Versobieä.Käse nebst
allen Sorten frîsokem llbst. (1780

vucbbaltung
slier Art, wit cìon nötiASll tZssokäktsbüvlisrn
uvâ Anleitun« SV ?r. zs«sii àvtw. (l»78

Koesvb-Lpalinger, öücksrexpsrte, lüriob.



SrfjhieiîEr Jrattett-Bettung — Blätter für öert (täuslidjen Brei«

Kuranstalt Küssnacht ». r«.
Das ganze Jahr offen. Zu jeder Zeit

Aufnahme chron. Kranker jeder Art, besonders
Nerv enstörungen,Gicht,Rheumatismus,
Fettleibigkeit, chron. Katarrhe, Magen u.
Darmstörungen, Blutarmut etc. (R65R) [1845

Prospekte durch die Kurverwaltung.

Damen-, Herren-, Knaben-

fci m *
RURICH * Wro8Mb

Mittlere Bahnhofstrasse <10.
Meterweise. Muster franko. [1734,

Maassanfertigung — tailor made.

Erlern faBiicMlirai
durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
a 5Stüok 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mitGürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [1222
Peters & Co., Zürich V, Forcnstr. 51.

Man verlange ausdrücklich Originalauf-
machung (b. Strängen Papiermanchett.)

der Firma Lang & Cie. in Beiden.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitige» Ergrauen, deren
allgemeine Ursaohen, Verhütung und
Heilung. [1738

4233 Fuss ü. M.
Direktester Weg

nach dem
Ober-Engadin

Poststation. Extrapost.
ilHöhenkurort. *

GraubUnden.
1 resp. 2 Std.

g Fahrzeit nach u.
v. Chur Bahnst.

Telegraph. Telephon.

An der Route Ragaz-Chuv-Engadin gelegen. Vielbesuchter Kurort.
Uebergangsstation. Durchlaufende Wagen ab Frankfurt a. M.

Hotel Krone (Kurhaus)
JRensionspreis mit Zimmer* von Fr. 7.50 an.

rrz Bäder, Douchen. :=Stets frische Füllungen der Mineralwasser von Tarasp, St. Moritz,
Passug etc. Ozonreichste Wald- und Gebirgsluft. Waldspaziergänge in
unmittelbarer Nähe des Hotels. — Lawn - tennis. — Arzt. — Prospekte
mit klimatischen und botanischen Beilagen gratis. [1917

Saison 1. Juni bits 1. Oktober.
Juni und September ermässigte Preise. E. Brügger, P'ropr.

Luftkurort kaax bei Waldhaus films
1050 Meter

ü. M. Hotel und Pension Seehof 2Va Std. von der
Stat. Reichenau

in schönster Lage des Bündneroberlandes. Prachtvolles Alpenpanorama. Grosse
Waldungen in nächster Nähe mit sehr angenehmen Spaziergängen. Vielbenutzte Seebadanstalt,

2 Minuten vom Hotel entfernt. 16—20° R. Anerkannt gute Küche und Keller.
Pension mit Zimmer von 6 Fr. an. [1913

Juni und September reduzierte Preise. Prospekte gratis. Bestens empfiehlt sich

Ch. Waltliex'-Giiii-tiritin ii.

Amerikanische

Teppichfeger
Marke „Bissell

^Kaniasie^^sKaeKteln

Grosse Auswahl
in

far

Geschenke

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H05Q) gegebenen Effekten. [1593

Ottenleueba.fl
1430 m U. M. Kanton Bern Nächst dem Gurnigel

Luftkurort. Sonnig und geschützt. Herrliches Gebirgspanorama. Starke
Eisenquelle. Pension mit Zimmer von Fr. 5.50 an. Elektr. Beleuchtung. Billard.
Schweizerische und deutsche Kegelbahnen. Telegraph und Telephon. Fahrverbindung

täglich,.nachmittags 1 Ys Uhr, Sonntags ausgenommen. Abgangsort: Café
Berna, Schauplatzgasse, Bern. Eröffnung 10. Juni. Prospekte durch
1859] (OH8472) C. Schmutz.

Das berühmte Schwefelwasser des Gurnigel steht den Kurgästen
in täglich frischen Sendungen unentgeltlich zur Verfügung.

d-egren Se-uLcli.li.'ÜLeten
wird das

ll i II —
(gesetzlieh geschützt)

als sicherstes und unschiull iehes Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jucker, Zürich V.

sind die besten
laufen leicht, geräuschlos und kehren gut.

6 verschiedene Sorten von 18—32 Fr.

am Lager. Engros und en détail. Zu
beziehen durch [1919

Victor Spiess
Amerikanisehe Artikel

ST. GALLEN.

^ Patent
420Saponina

Bestes aller existierenden
IVaschpulver.

Ersetzt Schmierseife u. Soda
vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeit und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. à 120—200 kg

ä 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation.
Verpackung frei. Prospekte u .Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

Alb. Schubiger, Lnzern.
Wicderverkäufer und Vertreter werden gesucht.

l$ feinstes « « « «

Kaffmurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggimann in Hutt-
wyl. Aerztlich empfohlen. [1617

Erste Kaffee-Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert.

n
Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion

fertige Kleider u. Ober.jupes
filr Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, flanelle, Wolldecken otc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.

Firmahcstand seit 1840. Ehrendipiora 1894. [1782

Rausch Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall,
mangelhaften Haarwuchs und
Schuppenbildung. Wo nicht

_ erhältlich direkt durch [1827
J. w.""Rausch, Emmishofen.

nSrr zaricb
IaVI I Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes

?rö98t [Loden-„Beschäft
d. Schwei»

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise ; Massarbeiten.
Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modebilder franco.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Reine, frische Nidclbllttor z. Einsieden

liefert gut und billig [1S55

Otto Amstad in Beckenried, ünterwalden. [

(„Otto44 ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

KumM XàliàMM
vag ^an2S »laiir o^on. ^u ^'ocior ?Ioit ^.uk-

nakmo oìrron. Krankor ^'oâor ^rt^ dosonciors
orvongtörunson.Viotit.Rlroumatigmug. vott-

loidiskoit, oiiron. Katarriro, Nässn u. varm-
stornnson, Liutarmnt oto. (R65K) ^18^5

vrogyokto äurok à

vamen-, tterren-, Xnaben-

àc»aiv^
gllttlsr« N»I»i>I>«r»tr»!«!»e <»<>.

ZI«tsrvsi»s. àst«r krank». P734
IVlss.ssani'Si-ilsuns — tailor macis.

NkMUàNcllMlIU
ânrob brlskUobs nnâ sobrlttliobo
tboobionsn. ì II«. HZ»-
i niitiìrtì i riit«»Izx. Klan verlange
kratisprospskts. )1429

Lvvsek-gpnIinAvr, KUà«xMte

Vtadiiort seit 1888. ^tellvnvvrintttluii^.

b/Iapwelis's IVioos-kinclen
(I^ongtruationsdinljvn) koston p. vakot
a 5 3tUok 1 vr. Vilrtol 75 Vtg. «laiiros-
inoàark 58 3t. mitvürtot vr. 10.50 porto-
froi. viroktor Vorsanâ von àorvono-
rai-Vortrvtuns kilr àio 3okv^oi2: ^1222
peters à ko., lüriok V, smà bl.

Nan verlange ausàrûoklivti vrtsinatauf-
inaetiuns (d. 3transen?apisrinavetiett.)

àer k'irina vanx L- vis. in keiàen.

!Vlmo. v. 5i8ekei'. ^tioatorstraggo 20,
?krlek, Udormittoit kroo. u. vorgokloggon
soson Vingonà. von 3V Vtg. in Narkon
Lkro Lrosoiiilro (6. àltsso) Udvr (ion

staarauslall
unà IiMuelIIgî» Ergrauen, âersn allge-
lunius Ilrsaokon, Vvrkütunz unà
Hellung. I173S

4233 puss Ü. Kl.
Direktester IVsg

naob à sm
vber-KngaUîn

kàtàll. tXtfS>Illît.

GM
Hvàturort. -x

Kraubiinàen.
1 resp. 2 Ltà.

î> pabr^sit naob u.
v. Lbur Dabnst.

lelegkspli. lelepiion.

Tin àer Route lîaxa^-Lbnr-pnKaàin gelegen. Vislbesuobtsr Kurort.
Debsrgangsstation. Duroklauksnàe IVagen ab praukturt a. U.

>4otsl Krons (Kurksus)
ik'srrsiorrsx»!'«»« i»iî ^ir»rri«i von nn

Lââsp, Ooocziisn.
Ltets krisobs Püilungen àer klinsralvvasssr von larasp, 8t. klorit?,

passug etc. O^onrsicbsts Walà- unà Kebirgsiukt. KValàspa^iergàngs iu
unmiitsibarsr Mbs àes Hotels. — Davn-tennis. — iir^t. — Prospekte
mit klimaliseben uuà botanisoben Lsiiagen gratis. ^1917

I. Iieiil Bis 1. vlîàiker.
tunl unà 8epìemder ermàigte preise. L. SrügNsr, ?ropr.

IlMlllM ItSclX bkî MchclG fllMS
10S0 dtstsr

n. dt. ttotel unà pension Lestiot 2'/s 8tll. von àer
8tst. kîeîobensu

in gskönstsr Vaxs âsg »iiiiÄnvrvvvi'I»»«!«». vraoktvollsg ^.Ipsnpanorarna. Vrsgss
^Vslâunssn in nNodgtsr 5i'àks wit gskr anssnsìunsn 3pa?iisrs'áusen. Visidsnutnîs 3ssbaà-
angtalt, 2 Ninutsn vom llotol sntkornt. 16—20^ K. Anerkannt s^to I^uodo unâ Xsllsr.
vsnsion mit Zimmer von K »'r. an. s1913

eluni umì 3sptomdor rsclu^ivrto vroiso. vrogpàts sratig. vssbeng smplisiìlt giod

/kMStàLtNjSLltS

leppietiîkgei'

6ì>os«6

à

M?-

(?SFc7/d?/7^S

lilàrfârbkrvi, edmiseli« ff»«eliàil8ta>t
nnâ Ornolrorsl

O. Qsipsl in Sassi.
prompte àskûkrrmx àer mir in Zuttrax
(KV S(Z) xegebenen Lkkekten. st 593

OîîViàRVUUVkaâ
1430 m Ü. «. Xantvn Lorn I^Isebst àem kurnîgel

?.r»tttil»i ort. Zoullix uuà zssobüt^t. Dsrriiebes KebirAspanorama. 8tsrke
plsenquslls. Pension mit /immer von Pr. 5.59 an. Llektr. LelsuektunZ. Diliarà.
8obveiüorisoks unà àeutsebe keZeibabnen. peìsZrapb unà Islepbon. pskrver-
bînàung tsgliob,. naebmittazs 1^/z Dbr, Lonàxs ausZenommsn. iibxanZsort: lZatè

Kerns, Lobsnplàxssse, kern. Eröffnung 10. tun!. Prospekte àurob
1859^ (D D 8472) <7. 8«Zl»i»»r>.î«.

Das bsrükmts HeIrwvLvIvv»M««i' àes <4lrri»>Ke t stsbt àsn Kurgästen
in täßiicb krisobsn Lsnàunxen unentZsitliob 2ur VorkügunZ.

vlrâ âss

..-Mr ,»».« .». »»».» «'M'«» N»S »» '
(gssst^ttoD gsscDüt^r)

sis «iâvr'stv« unà r»i»«< t»îi«ll î«Iitî>> àtsi àtiiob smxkobisn.
tVirà >t i ilî»i»z»tt unà »ielit eîiiiìtriuimiitii. 1891

/u bsbsn s 3 Pr. per LcbsoktsI in àsn Vgvtlivlil iì. llsupt-
àspot «AirI>t i»i i« Ii.1 ««><«!, i^iii ieli V.

sirià âis dsstsn
làufr» leielit, Kerà8«!il«8 »it«I Iià«ll zut.

6 verscbieàeno Sorten von 18—32 Pr.

sm DsZer. pozros unà sa àstsii. /u
belieben àurob s1919

Vieìor Lxisss
^MSpiKiÄNiSLtlS ^.pt'iìîkl

SI'. n.

^ kàlit
t20Ssponina

Keste8 allei' existieienàen
»8«I»PN1VSR.

vrsotîit 3oìimisrgoiko U. 806a voll-
gt'ânois, maotit dio WNsodo auok oìmo
VIoietio klvnâonâ ^voigg unct orgpart
^oib unâ Voici doi srcisstvr 3o1i0nuns
clor 3tokko. In àgtaiton, Votois. >Va-
goìioroion, v^io auoìi doi Vrivaton mit
iiostom Vrkois einsvkUkrt. ^Varo iioker-
0ar in liston von
à 25 50 100 kg, in väsg. à 120—200 k<i

à 48 45 42 Vts. por ics 40 vtg.
franko iocio 3oii^oi?!vr-IZaìillgtation
Vvrpaekuns kroi. vrospokto u.Nustor
auk Vorianson sofort franko. ^1916

^Ilsiiiverkaat tiir àis Svkvgj^:
V11». S«I»»ibÌN«r, I.iixt i ir.

IVivllorvprkâukor uiul Vvrtrvtvr ivoràn gesueilt.

l5 feinstes « « « »

Xâesurrogat
ist bekannt àie /uclceressenZ!

von DeuenbvrAer-piKAimann in Hatt-
^vvl. àr^tiicb empkoblsn. ^1617

IZrnt« Xskkes-pss<zn^k»brilc 6er godvsi^
mit gciIUvnsr Asâ-tiUs Uipiornisrt.

1i

8ämtl!oko kamen- u. XinUerkontektion
kortiso u OK«rjup«»

kUr Vrvaokgono unâ l'oodtor, nouosto
NleiaentoNe. 7lanelie. lllollckecken ote. ^u

feston, diliison vroison.

Lruppaokor Ä Vo.
Obsrâortstr. 27, nsdsn DrossmUnstvr.

kirmatestailä ssit ISili. Ldrsilàixiom l»gi. il?8Z

I^ausoia Haarwasser'
àas beste pkisZemittsi àer
Daars Zsgsn Daarauskali, man-
xsibakten Daarvkuoks unà
gebuppenkiiàunz, Wo niebt

^ srbäitliek àirekt àurob s1827

F. » lîitlisit li, I liiiiiisitiotv».

N8rr»»VII Kàdok8tr.77

«ri. ?iriQS. »loràali A <üis.

aitiikliîìnnte8, rvoommivrte»

ä, 8»I>v«i?

lIMôN-.IISWN-lillMZà

vertige I.oà-llrtikv1 ^1742
Auster- u. Aoâktilàsr kraaeo.

Pur 6 Pranken
versenàsn franko gegen Haeknabme

btto. S Ko. il. loilotto-itbkII-Soiton

(oa. 69—79 Isiokt bssokààixte Ltüoks àer
feinsten loilette-Lsiksa). ^1699

Lerxmann â ti»., V7ieàikon-/ûrieb.

»sine, Iriselis Ràltlltà î. l!m!sà
Ilssorî sui oincj tzlllls

9tto /tmstaà >i> Sàm^, vlilsmzlljs» >

(„0tto" ist kiìr àis ^àrvsso votivsvàis.)



SdjtoBtjgr grauen-getfung — glätter für »en fräuglttfiEn Kreta

Kaiser-Borax
Chemisch reiner, feinst pulverisierter Borax für mediz. Zwecke,

in Cartons zu 15, 30 undJ75 Cts.

Der chemisch reine „Kaiser-Borax'* ist das sicherste und beste antiseptisehe
Mittel Regen wunde Haat, bewährt sich vortrefflich als Vorbeùgungs- und Heilmittel
gegen wundgelanfene Fiisse, gegen aufgerissene Fersen, gegrn Wnndsein üherhanpt und ist
ein Radikalmittel gegen Fnssschweiss. Als Gnrgelwasser leistet eine Kaiser-Borax-Lösung
vortreffliche Dienste zur Mund und Zahnpflege. [1848

Zu beziehen durch die Droguerien, Apotheken und Kolonialwarengeschäfte.
Nur echt, wenn in roten Cartons mit nebiger Schutzmarke und ausführlicher Anleitung.
Niemals lose!

O -Walter-Obrechts

1311]
Fabrik-Marks.

isf der Beste Horn .sFrisîerkaonm» ^

Ueberal! erhältlich.

Luftkur und stärkende Eisenbäder!
l/nchaiic Ctannan in Qaau/on ho! Qohu/U7 mlt eisenhaltiger Mineralquelle Im Hause. Ausgezeichnete
IYUI llaUS OlCl Neil III OCCWCll UCI OlillWjl Heilerfolge gegen filutarmat, allgemeine Körperschwäche, Ubor-
reizte Nerven, gestörten Stoffwechsel, (licht etc. Komplette Badeinrichtung (Zusätze von Soole etc.). Ruhiger, angenehmer
Landaufenthalt in schöner Lage. Grosso Park- und Gartenanlagen. Pensionspreis 4—5 Fr. je nach Zimmer. Prospekte duroh
1905] A. Huber-Blegl, Propr.

Pension Dr. med. Fuchs, Küssnacht b. zsrieb.
Nervenleidende, ruhige Gemütskranke, Pflegebedürftige, Reconvaiescenten und

Erholungsbedürftige finden familiäre Verpflegung. Ruhige Lage mit prächtiger
Aussicht. — Telephon. (R56R) [1837

Wasserheilanstalt (640 m) Sanatorium

Hausen a.A.

bei Zürich. Albisbrunn Stàtion
Sihlbrugg j

Mai - Oktober. " Für Nervöse, Reconvaiescenten, Ruhebedürftige,
Blutarme, Herzkranke etc. Moderne Einrichtung für Wasserkur, Beweg.-
Therapie, Gymnast., Massage, Elektr. Lichtheilverfahren. Grosse Ruhe in I

subalpiner Höhenlage. Pracht. Aussicht ins nahe Hochgebirge. Gr. Park
und Wald. Terrainkur, diätet. Küche. Höfl. empfohlen. (OF 175)

1840] M- pr. E. & F. Paravicini, Dr. med.

empfiehlt sich zu erfolgreichen Fangokiiren gegen Rheumatismus aller Art,
Gicht, Ischias, Ausschwitzuug'eii und Verstauchungen, Frauenkrankheiten

u. s. w-, sowie zur Anwendung von Dampf- und Heissluftbädern, Kohlen- I

säure-, Fichten-, Schwefel-, Elektrischen und Winternitzschen Halbbädern etc. [1645 |

Telephon. Prospekte gratis.
Leitender Arzt: Herr Dr. Bruhin.

"*T • feinste Fleischextraktwürze; ein Theelöffel gibt
|\|Pfffl sofort eine vorzügliche Bouillon ; die angenehmste, natdr-r ivi V XXX Ochste Würze f. Suppen, Saucen, Gemüse, Salat, Fisch u s.w.

T fertige Fleischforiiliesuppen, Suppeneinlagen, und
l-| pyy getrocknete Gemüse von bekannter Vorzüglichkeit, sindAlvX LA den tüchtigen Hausfrauen bestens empfohlen. [1832

M. Herz, Präservenfabrik Lachen am Zürichsee.

Nur die vontj A,Ml von

Bergmann & Co.
Zürich

fabrizierte [1806

LlllanmilchlspH. I

?!ü«ts.r?'iChe' "»»«»cte
I Î. ÏÏ ' Teint, sowiegegen Sommersprossen und alle Haut
unmmgkeiten. Haut~

^eis 75 Cts. ^
Per Stück

echt mit
Sch"ta*'1« ' z».i Bergmänner.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Er., gelesen zu haben
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag, Horwerstr. 221, Luzern. [1893

tt.SCHERRER
iL München a<W

Üst-GallenW
(jJlluslr. "Preisliste franco. Il

D,E beste
UM alier^
wlch-chocoiaden

LÉ LOCLE (Schweiz)

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Bade-
und Frottier-Artikel s

^
Schwimmgürtel

Laugen, Solen, Salze
Bade-Tabletten l1924

Fichtennadel-Extrakt etc.

Hausmanns

Hechtapotheke
St. Gallen.

S Kropf, Halsanschwellung. SS
Die Privatpoliklinik in Glarus hat mich im Jahre 1893 von Kropf, Athem-

beengung und meinen 15jährigen Neffen im Jahre 1898 von Halsanschwellung,
Athembeschwerden durch ein unschädliches Verfahren gründlich geheilt, wofür
ich an dieser Stelle meinen wärmsten Dank ausspreche. Ich rate daher allen
Kropfleidenden, sich nicht auf eine Operation einzulassen, sondern sich briefl. an
diese Anstalt zu wenden. Burgistein, Kt. Bern, den 8. März 1900. Rob. Sinzig,
Schmied. Die Echtheit obiger Unterschrift bezeugt : Burgistein, den 8. März 1900.
K. Portner, Gmdrat. Adr : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [1691

Sich litt 9 3af)te lang an Hlageitftatarrlf uiti>
tonnte ntigenb« ©ettung finben. sßor 7 fflionaten
tonnbte let mlcb fdjrtftttdj on ©errn spopp unb tombe
buret ben ©e&raucf) einer 4tuöd)entlid)en Sur Poll,
ftünblg geteilt, fo bat let mtcb fettbem gaitj gefunb
fühle. SUtlt banterfiUltem ©erjen empfehle ich allen
ßetbenben, ftd) Pon ©erttt 3- 3. 3. SP o p p lit © e t b e,

©olftetn ein SBucb uttb gragefetema toftenloä fenben
ju iaffen. [1718

grau StbönenOerger.Selletle, Safran,
gaffe, Vit. 2, Stbaffbaufen.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwilsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
massigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

lehre
gründ-Amerik. Buchführung

lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

Viktoria-Lehrüuch
der

Damen-Schneiderei
zum

Selbstunterricht
mit Original-

Zuschneide- Tableau
• Preis 1,50 Mk.

Ein wirklich praktisches
Lehrbuch, das jedes junge
Madchen, jede Frau mit
Leichtigkeit in die Geheimnisse

der Damenschneiderei
einfQhrt und in den Stand setzt, Vollständig
selbstständig Garderobe anzufertigen,
nicht — bloss zuzuschneiden. Gegen
Einsendung von 1,60 Mk. oder unter
Nachnahme direkt postfrei zu beziehen Von

Ernst Naumann, Buchversand,
Leipzig, (ierberst.fasse 2/4
Dieselbe Firma liefert: die 3 alle

neuesten Rockschnitte der Saison für 1,6.
Mk.; die 3 allerneuesten Blousen-Schnitte
'flp 1.60 Mk Angabe dieses Blattes erw

> 4 Schreibbücher *
für Handwerker und Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch 2. —
Kassabuch „ • 1. 50

Fakturenbuch [use] 1.80
Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6. —.

A. Niederhäuser, Schreibbiicherfabrik, Grenchen. 1$

Weissenstein. Kurhaus im Jura (Schweiz).
1300 Meter über Meer.

Schönstes, ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz.
120 Betten. Ebene Spaziergänge in anliegende Staatswaldungen. Englischer

und katholischer Gottesdienst. Telegraph und Telephon im Hotel. Postwagen fährt
vom Bahnhof Neu-Solothurn. Pension von 6 Fr. an. Prospekt gratis. [1856

J. B. Genelin, früher Direktor das Hotels CHATHAM in Paris.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Dlätter flr den häuslichen Kreis

Ksissn-Lo^sx
Odemisod reiner, feinst pulverisierter Borax Mr modis. ^vvoào,

in bartons 2U Ik, 30 und^73 (Its.

Dor odemisod reine ,,IL»i»vr » ist das siokerste und desto anNseptisede
Aittel xeASll ^vuoàs Hait, devvädrt sied vortretllied aïs VordeûxunKS- und Heilmittel
xvAen vllllà^vlaafeuk ?lls8e, ASKen aut'xsrissello k'erssu, xo?»'» ^Vanils^in ük?rtiaapt und ist
ein kaàikalmittvl xegsn k'ass8«kvvi88. ^1s Kar^elvasser leistet eine Xaiser-Borax-Dosunx
vortreMiode Dienste «ur Aluuà na«1 ^akvpfle^s. ^1848

2u desieden dured die Drosuerien, ^potdeken und Xolonialwarensesodäkto.
Xar «odt, ^enn in roteu Dartons mit nedisor Lodut^marke und auskildrliodsr ^nloitunx.
Xiewaì» lo»e!

^1? ^B7"2

1311Z
ist 6sr lZsste blopri.L^pisle rbsrnrn» ^

Osdsrsil srbsltliok.

luiiNXiir imà stâàsmâs ZÜ8sndä.Äsr!
Ifiir-bsiio 04onnan in 0oovt/on koî ">>t ZlIi>«r»Iq»«IIe à «»u»«. àsgWviekuvteIvUI IláUS vtttl Ilvtl III 0vt?WvII Uvl vt,II?Vjs^ Itsiiersoige gegen Zklntsvnaîrt, allgemeine ltërpersvltàwà«!»«. rider-
rsiîds >erve», gestürten b>tnlt»e<l>sel, <»i<I>t stv, komplette lZadoinrivbtung (êiusàs von Soois stv,), lîukigsr, angsnefimer
Kandaukentdalt in svdönsr I-agv, drosse parlc- und (Zartsnanlagsn. Pensionspreis t—S pr, se navir Slimmer, Prospekte durob
zggg! V lîl.^i. O>r>opr>.

?ài»i lli'.mell.flià. KmnsM >>.wà
llervenieidende, rubige kemütskranks, ptlegebedllrftige, lîvconvaleseenten und

crlioiungsdedurftige ündsn familiäre Verptlegung. iîukîge bsge mii prâvbtiger
Aussiebt. — Islepban. (R 56 R) (1837

Wasserdöllaastalt (540 ml Sanatorium

Hausen -i.à.

de! Mà. ^.IDisBrunn Stàtivn
Sililbiu^ j

Zl»i 0kt«I»«r. Oür Nervöse, Rcconvalssceàn, Rubskedürktigs,
Llutarms, Oerttkranks à, Moderns EinricbtunZ kür lVasserkur, keweg.-
fksrapie, K>mnsst., ililssssge, kisktr. bioktbeilverfsbren. Orosss Rubs in!
subalpiner RöbsniaZs, Pracbt, áussicbt ins nabs RocbgsbirZs, Kr. park
und VVsid. Isrrainkur, diatet, Xüeke> Löü. einpkoblsn. (Ok' 175)

1810^ )VI. pr. L. à ?aravloini, Dr. insà.

omptlvlilt sied 2 n orkolgreiotien seson lkàv»>r»»tj»inii8 aller àt»
<AK«I»t, ^u»»vt»Hvit»u»iK«n uncl Vvr»t»i»«t»i>iiSen,
I»«ttvn u. s. so^ie 2ur ^n^vencluns von Dampk- unà Deissluktdàâsrn, Xolrlen- I

säure-, Diolrtsn-, Zetivvvkel-, Dlsktrisoden nnâ Wmternitssolren Dalddätlern oto. ^16^5

^slspl^on. Drc»sx>6l<i6 Araiis.
I^sltSriâsr' I^sr'r' Dr».

ì^ » It iii^tt I lt î>>< Ii« xtl î»I<t» iil ^< ; sill Ib.sslöikel Zibt
sokori sine vor^ügliviis Souillon; die anAellekillsts, iiaiur-

V lâsis IVàs k, Luppen, Lauesn, Kemüss, Lalat, ?iseb u s vv.

> ksriizs !8»Z»PVI»V»I»I»SVII, und
»»M von bekannter Vor?üglicbksd, sind^ âen tüobtixsn Lauskrauen bestens emxkoblsni ^1832

IVl. Her?!, ?rässrvsakabrik daedsn M Aiiriàs

àr die von^ Ut« V0Q

tîki-Maoii ck tîo>

kabràisrts (1806

làmilà«»». I

»--»-„à
---«à '"I-- i-ml. -«„àLexsn Lommersprosssn und alls àntullremixkeiten. "^ut-

l kreis 7-Z Oà. ^ '
per Stück

àr ecbt mit

à -°d„w».à 2«

UsiratS nivkt
obne Or. ttstau, Luâ über dis Obs,
mit 39 anatomisebsn Oildsrn, Orsis
2 ?r., Or. Osvvitt, Oiebs und übe ebne
kinder, preis 2 Pr., xelessn ?u baden
Versand verscblossen dureb Xvàviirs
VerlkK, Oorrverstr. 221, bu^ern. (1893

tt.Se»LkMk
^ ^iii^c?nLX àGs-roan^G
iWölluslr Vrelsllsle franco. >1

VR SxZs^
à...

i.t l.vei.15

liizit-, Ki>àlàii8- unll wlàngàtsn
in jedem Llsnrs lieksrt prompt

kuoktlruckerei Illorkur in 8i. Kails».

IMsáS-
Ullli sMikp-jìl'tilìkI ^

^
^eli^innuAnrtel

l.sugen, 8olen, 8sl?e

lîàlMàn lissi
kieliieoiìààl-Lxiráì à.

llansmavAS

^eektapotiikkk
s«. Lsllvn.

Halsansczli^SllD.iis'. LLI
Ois privsipolllìlînik in KIsrus bat micb im labre 1393 von Kröpf, Atkvm-

beengung und meinen 15jäbriZen Neüen im labre 1893 von Ilalssnsobvvellung,
Atkembesvli^erllen durcb sin unsebädliekss Verkakren zründlicb Zsbsdt, wokür
ieb an dieser Stelle meinen wärmsten Dank aussprscks, lob rate dabsr allen
Kropkleidsndsn, sieb niebt auk eine Operation einzulassen, sondern sieb brisll, an
diese Anstalt ^u wenden, öurgistsin, kt. Lern, den 8. Idärx 1900, Rob, LinuiZ,
Sebmied. Oie üebtbsit obizer Ilntsrsckrikt bezeugt: Lurxistsin, den 8, När^ 1900,
K. Partner, Omclrat. ltdr: I'rlvutpolikIIvili Olaru«, kirebstr. 405, Olarus. (1691

Ich litt S Jahre lang an Magenkatarrh und
konnte nirgend» Heilung finden, svor 7 Monaten
wandle ich mich schriftlich on Herrn Popp und wurde
durch den Gebrauch einer ^wöchentlichen Kur
vollständig geheilt, so daß ich mich seitdem ganz gesund
fühle. Mit dankerfülltem Herzen empfehle ich allen
Leidenden, sich von Herrn I, I, F. P o pp in Heide,
Holstein ein Buch und Frageschema kostenlos senden
zu lassen. st7I8

Frau Schöncnberger-Seiterle, Safran¬
gasse, Nr, 2, Schaffhausen,

Vsrsanfi âiràt an private von

A-Là? ÂiàreM
in nur taüei(ossr Ware ktlr brausn,
kinüsr- und öett»ilscko, laeokaotiiotive
u, s, w, in rvivder áusrvaki und 2U
in'àssigon preisen. — Idan verlange die
NusterknUsfition von IS72

kî. INulisvI,, Skàis bik (llikii, 8t. ksllon.

lelire
gründ-

/^mvk'ili. kueliiüki'ung
llob duroli llntorriobtsdriofo. Krfolg gs-
rsntîert. Verlangen 8le Kratleprosp, (liSS

H. Z i ivit li, Lücbersxx,, l^iil ii li.

Vütilii'lZ-I.elll'dlicIi

vMkll-SeliMâki'ki

Zoldstiiiilsmlitit
mit Orixiaal-

2v8vlinv!<!s. l^adisau
'

^
kreis 1,50 M.

^

nickt — bloss ^Uüuscknsiclsn. (Zegsn

Lernst ^auinanln, kin I»vor«aoä.
dpll>2îi-. (jvl bLirbili'êlî-isv 2/4

» 4 Sckl-eibbückei- «
kÜO ^ZanÄWSOklSO nnâ Dssodâktslsuts.

Hî5nz>îNì»<zN, pràtisà siiiA<!teilt ?r. 2. 50

!» 1-58^ Nìt 2 —

K: ir> :Tl,rì<1» 1 50

:» »iti tinN i ^4ss^ „ 1. 80
Versende alle vier öücber statt xu I'D. 7.8V xu nur lür. V. —.^ ^,. MsäsOkäuLOr, LedreMüedkrlädM, Kpsnetisa.

V^SisSSNStSiU. Lurdbus im .Iura (Lcdwpj?:).
1300 Ueter üdor Neer.

8vbönstes, ausgedehnteste» Hlpenpsnorsma der 8vbwsir,
120 Betten. Ddene Lpaisiers'anso in anliosenâo 8taatsvvalàll^en. Dn^Iisodor

und katdolisoker Gottesdienst, ^ele^rapd und Delepdon im Botel. Bost^aZen kädrt
vom Badnliok Bou-Lolotdurn. Bonsion von 6 Br. an. Brospàt gratis- ^1856

N <le»»«tlin, stiliiik oikelillik lisz Notsis üüillü/llll ill ksm.



Srfttoeijer brauen - Bettung — Blätter fur ben ttäualtdien Kreta

SOOLBAD RHEINFELDENBad Gonten
1920J Kanton Appenzell (Schweiz)

Altbe-währtes Frauen- und Familien - Bad.
jjl Starke Eisenquelle ; rivalisierend mit Franzensbad, St. Moritz, Tarasp, etc.

Komfortabler, fein bürgerlicher Bau mit 120 Fremdenbetten.
Umfangreiche Park- und Waldanlagen mit ISO Ruhebänken.

Massiere Preise! Prospekte erratis und franko.

Soolbua Sehn>eizerhal1
U am Rhein bei Base'

Einzige» Etablissement. ^mit direkter Sooleleitung in die Badewannen.
Kohlensaure Bäder. [1928] H. Büsch, Besitzer.

T\ Bett- T «

Berner Lernen

Spies Hotel-Pension EriCSt
(um Thuuersee)

In schönster, ruhiger, staubfreier Lage — Ganz neu und comfortabel I

eingerichtet. — Elektrisches Licht. — Mässige Preise. [1904 |

A. Bandi-Engemann.

Bad- und Luftkurort
Karbotel and Badanstalt der Therme In Yals

1247 M
U. M.

HOTEL GEMMI, Kandersteg
Pension 6 Fr. bis 9 Fr. Ermässigte Preise bis

August. Prospekte gerne zu Diensten. Eisenbahnstation Frutigen.

A. Kickli -Egerer.

Berner Oberland
1200 Meter U. Meer

am Gemmipass.
Preise bis Mitte Juli und ab Ende

[1833

+Um Schlank+i
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosin

zu werden unter gleichzeitiger Befestl-
I gung der Gesundheit bediene man sieb

der "Pilules Apollo"^ deren virkendea
ilosine" ist. Diese vou ärztlichen Autoritäten

für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die(tPilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Zü>ie und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
eich eineschlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbstden
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Üehandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbesteheo. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herro
J. RATIE, Apotb., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union des Fabricants",

Hotel Dietschy und Krone am Rhein.
Vollkom. neu restauriert und bedeutend vorgrüssert. Personenaufzug. Eloktr. Lieht.
Kohlensaure Soolbäder. Prospektus gratis. J. V. Dietschy

•«as' >:«;

in HERISAU

Bett-
Tisch-

Ktteben-
Handtuch-
Hemden

Kein- n. Halb-
Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Mustor franco'"31"' Sp6C. BraUtaUSSteUBm "°n°BBUnSrpreise.
|

Müller Sc Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [1531

Mji. Lirfpranten der Eidgenossenschaft und vieler gr-Hotels und Anstaltep.

| in ländlicher, stiller Umgebung gelegen, empfiehlt sich zur Aufnahme von epilep- v

| tischen Kranken beider Geschlechter in jedem Alter, sei es zu einer Erholungs- $
§ kur oder dauernder Versorgung unter christlicher Leitung bei angemessener Be- x
§ schäftigung. Günstige Bedingungen.

_
[1625 |

| Achtungsvoll J^tzler-Müll<;r. |
"'»X >»X >3R<. »X >^:>»Xl>»X :

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenbürg.
Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächor. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Pusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes
Referenzen von mehr als 1460 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Heu! Perl p- Garn Heu!

Vak
g mit 40 Balkonzimmern, 60 Betten, in sonniger, staubfreier

und ruhiger Lage. Kurmittel: 1. Die eisenhaltige gypsr.
(Graub. Schweiz) Thermalquelle von 28° C., erprobt namentlich bei ehren.

Katarrhen der Atmungs- und Verdauungsorgane, Blutarmut u-
Skrofulose, Nervosität, Gelenk- und Muskel-Rheumatismus. 2. Das kräftige
Hochalpenklima. Kurarzt im Hause. Telegraph. Offen vom 15. Juni bis 1. Oktober.
Prospekte durch die Direktion. (ZagCh90) [1799

Nr. 7/3 u. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt

Vorzüge
dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes :

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner,, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich die ächte, gesetzlich geschüzte Marke

„Perlgarn1- Nr. 7/3fach mit der roten oder Nr. 8/3fach mit der grünen Etiquette
und weisen Sie andere unter dieser Benennung offerierte Garne als Nachahmung
zurück.

Handlungen können dieses darn, sowie fertige Strümpfe und .Soeben zu
Fabrikpreisen von den meisten Eugroshänsern beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. Kttnzli, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengclbaeh (Aargau). 11414

<2 9

[1864

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für ParketbödeD, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von
Büren. Linthescherplatz ; Zug Vorstadt bei Jac. Landtwing; Soliaflliansen und
Winterthnr b Gebr. Qnldort, od. d. die Fabrik v. K.Braaelmknn, Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594
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Damen^ und Herren"
STRUPFE

REINWOltENjE IN SCHWARZU.BPGE
BAUMWOILCH DIAMANTSCHWARZ * - - FR.0.65
Referenzmusler 1/fÉdejr paarweise abgegeben,
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lDrWaiideii*ia!Izexfrakte
36jährlger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jährlger Erfolg,

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Btutarmut

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten,' ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederliegenden Verdauung

Neu Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leichtverdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Preis
Fr. 1. 40

„ 1.40

2.—

„ 1.40

2.-

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz

„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz
roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige „
Wolle und Seide, in schwarz und beige „
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert

Fnsssplfze und Ferse verstärkt-
Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

Fr. 1. 25
„ 1. 75

Fr. 0. 55
„ 0.55
„ 0. 75

„ 0. 75

„ 1. 25

1.45
[1666

Cts mehr.

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitatiou erreicht, Uberall käuflich. [1417

• UHzemann's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich vor»
?üglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca- 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.40,

43/i Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mod gen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. Ii, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

MlMLaâ <5c>nìsii
19291 Kanton Appenre» (Lebweiz)

„ixt » I
Ltarke Eisenquelle; àliîi«M mit hMMîdsll, Zt. bokjh, IskStp, stv.

Sj iîomkortabivr, kein bürKerlivbvr Lau mit 129 premdvnbetton.
llmtmigkiieii« kstt- miil ittziljziiisgs» mit W kiiiisliinilsii.

IVIâssI«e prsiso! Prospolcts snails unci trsr>I<c>.

5ooMA? ^ zm kb«iii bei kas»!

Mabli33cmout. ^ ^mit àirokitor Loolcloituu^ in 6is 3aâov7auuou.
Koiilkn8sui-e öääkl-. s1923^ H. »Äsel,, Lesàr.

«Stt- ^ O

O6I'N6I'àI.6M6II

8VÎE2 iiotöi-k'önzion

In scböastor, rnkigkr, staubfreier Lage — Oanz neu und oomkortadsi!
oiogsriektsl. — LIsktrisckes Licbt. — klässigo kreise. ^1994

^V. r»n.

Lad- und Iurdàui'0i"b
lillrdolkl lliiâ Làwslt <!kr Idsms ia Và

1247 «
Ü. «.

K^IMI, Kanààg
pension K Pr. bis 9 Pr. prmässigte preise bis

August. Prospekte gerne ru Diensten, pissndabnststion prutigen.

Iteliiei 0I»t l l»i>«>
1200 llotor u. Idoer

am
preise bis iiiitte luii und sb pnde

^1833

F. ^pllìd., s, ?a»gsgs Vsrâsgu, ?aris, IX'.
vepor iv s;L5ls? : Di oxueris V0V Se (Z^kìl'lûk. 12. lìuo 6u klsrodà.

Siâll ps^/â«^o âv^à 5e/?ao5ts/n clsll Ltsm^s/ clon "//ll/on c/s» fâà/'/câkits".

Hotsl DistsObz^ UNÄ lirons arn R.ìisin.
Voilkom. neu restauriert und bedeutend vvixrvssort. psrsauenaukzuK. pivktr. bivdt.
iioblknsaure Looibädsr. prospectus gratis. «/. TkietscAz/

in »k:iìI8^.I7

«Stt»
Vtsvt»-

IR«inâv>i
Kvw- a. llald

àr s»rautiort nssllsîss, ciausk-^afîssìss oisouos Fabrikat.

kiuster Spgli.kl'StltgUîîìSUSI'Ii ^"°°SllN5°preise. j

IlliUIsr Sc Lîo., I^alllysiiîìial (Lsrii)
^ill«iiveb«rki mit ele^tri^lism 8etrisv iiiià Lâàvbsrei l1331

M I^icscrsntpv 6t»r L)i^j?vvngkvv«od»kt uvâ violer j?r. Notolo uuâ ^uataltov.

^ in l'âuâliobor, 3ti11or Ilrnsvknns s^lSKSN. «mptìstilt 3iôìi 2nr ^uknàrns von vptl«p- I
doiâer 0o3otiloodtsr in ^joàoni ^.Itvr, 3oi 03 2n oinor DrdolunAZ- ^

A kinr oàor âauornâor Vor30i-snns untor okri3tliodor Qoituns doi ansoin6336nor Bo- ^
^ 3odâktÌAUNA. <^Un3ti^6 Lociingunson.

^
t1623 ^

^ ^àtunS3voIi ^
>:«< "<«< >?«< >:«<-->:«< :-AAKâZ^

iMMAàî Mr juâKs r,6«.tv
Llos-kousssau, 0R.LZL8IDR. dki ^lsusuburK.

Okki-isUs Vsi-kiiaÄuzagsn mit âse Nsuaâsissokulv in disusrrbui'g.
S«s^à«î«k 7K.?N. ^»»»--»>

kürlvrlluri? der modernen Sprsokvii ond s'àìlivlisr NsllâvIsMvkvr. — Sieden âiplo-
niierts Nekrer. — krsedtvolls N»sv »in kos«» des Nur», in unrnittslbervr dl'áde des VViddvs
kisterensen von inekr »Is lâ sdeinslisen ^öslinzen. ÌI639

â>ào, .- V. Hiràe/ìS,

M H, à./ mit 49 Lsikonrimmern, 69 Letten, i» sonniger, stsnbkreier
unà rukigor Lsgs. liiiii'iisittvl: 1. Dis eisenksitigs g>psr.

l0raub. Lctiweiel IkermsiqusIIe von 28° 8., erprobt nsinentlieb bei obron.
Itstsrrksn lier Atmungs- und Verdsuungsorgsne, Liutsrmut u.

8krokulosv, biervositst, Delenk- und liiuskel-Lbeumstismus. 2. Dss Icrsktîge Loob-
sipenklims. kursr^t un klsuse. keiegrspk. Otken vom 15. turn dis 1. Oktober.
Prospekts âureb à Direktion. (Üsx0b99) s1799

7/3 u. 8/3iae!l, suz deztek Uàlibsumm»« k^tellt

^^oi^üge às«8 erprobten llgncl- unä Msokinen - Ltriekgsrnss:
U I Orösste llsitinrrkeit, bleibende tVeiebbeir im Oebrsneb vviektig lkiir
N» empiindliebs sog. Lebveissküsss), Loiiditiit in psrben und Oisn^. An-
M gsnebmss und ieicktes Versrbeiten vermöge si^ensrtiA svbönsp, psrien-^ der Orebung, dsksr sued Ksn^ besonders ZeviKnet kiir rkrkeitssebuien.

Verlangen Lis überall ausdrìiàiieb dis äobis, gesstzliiek gesokûà ülarke
„Perlgarn'' Ilr. 7/3iaeb mit der roten oder à. 8/3kaeb mit der grünen Ltiizustts
und weisen Lie anders unter dieser öenennung oikerierts (tarne als klaobakmung
Zurück.

kîZnnon disses <z»r>>. sovio tortts« SitrNinpr« »Iixl ÜN

ksbrikxroissn von don inoistsn > i»^r<»«Nö»«oe» do^iodon odor direkt vorn P»drik»nt«n
F. I litt»!»», Strioks»rn- nud Strnini>kw»rvnkabrik in «itrvii^oll»!« », <^.»r?»u>. s 1-ti-i

C S

s1864

?aàtol in dor Lvkwois sosot»iiod sosoklitst. oimn^os klittoi
tUr p»rkotbödon, d»s konvktos r^nkvisodon xost»ttot,
di»n» okno 91'àtto sidt, i»droi»ns kÄit, ioi'nolvnrn oon-
serviert und ankkrisodt. Viodson und IZIoodon Mit

8»N2 kort, «vrueklns nnd sofort trookon. ^ouznisso oto. »nk ^nkr»«o. O»s l^itor selb-
lied 2N 4 I r nnd kardlos »u Pr. 4.50 nnr »iisin oodt /,u dadon in ZKttvtet» d»i V. v«»ii
»ttren. Idntdosodorpist» ; ILus? Vorstadt doi a»v. I.»»tlt»i»s; ond
4VI»t« rtt»iir k ttodr <tnl«l<»rt. od. d. die padrik V tì Iîr»«« Ii>>»i>». Utiekst ». kl

parkvtoi ist niodt sin vorwoodsoin mit Kavkakmunxon. die unter àinliod ianton-
den Kamen »nzvdoton verden. Ì1SS4
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V'M» iâ!nexlmkîe
Skjàddgsr erlolg. ladrin 5«5i>tt»â«tî »«r» lsoa. zojstrlgsr erkolg

bisiioxtrskt mît pisen. Lsiobtvsrdauiiokss Liseupràparat bei allgemeinen
Lobwäebesuständsn und öiutarmnt

iiilslrextrskt mit kromammonium, gegen keuokknsteo,' ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel

iilsttextrakt mit gl^oerin-pbospborsauren 8ai?en, wird mit Lrkoig bei all¬
gemeiner Lrseböpkung des Ilervonsystsms angewendet

bisirextrskt mit Pepsin und Diastass. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederliegondea Verdauung

ükvi» bsbertbran-LmuIsion mit Itilalirextrakt und Ligsib. Aussorordeotl.
Isiebt verdauliek u. sokr angenebm sokmeokend. Kräktigungsmittsi

Nr. HVsnÄvr» uiitl

?rsi3
Pr. 1. 4D

„ 1.4D

2.-
1.4D

» 2.-

Herren- und Oalnenstrülllpke la pior, lecierkarben, scbvvarz

„ „ Leide und tVolle, beige und scbwarz
rob und scbwarz, I» lVlacodaumwoile zu
Vigogne, lederkarbeu und beige
la pior, rob, iedertarben und scbwarz
reinwollene, i» scbwarz und beige „
Wolle und Leide, in scbwarz und beige „
Lcbwarze Wolle mit farbiger Leide ge¬

sprenkelt, assortiert
un«t terse verstitrltt.

Lckwere Winterczualitäten in Wolle oder Leide nnd Wolle das paar 2V

Herrelisveken
(puss obne Xabt

?r. 1. 2S
1. 7S

Pr. 0. 5S
9. SS
9. 7S
9. 7S
1. 2S

1. 4S

^ibbd
Lts mebr.

^Itbeväkrto Ilustenmittoi, i.ocb von keiner Imitation erroiodt, Überall k'aukiivk. ii4l7

« AIxemaiw'! leintte palmbuner «
ßaranbisrt rvilis3 ?Aall2Siif6tt. vom Xant0ll3oàvmikisi' m 8ì. (?aì1sQ al3 ^6su««1es
XooÄikett 3v1d3ì kUr 3odvavtiy Nässn Isiodt vsràauliok, signet 3ià vo^-

?iuiri Srsteo unâ Ssolts«. InkolKS idrv3 kokvQ I?ett8àaìts3 unâ
villi^Sn ?rvÎ8S3 va- 50°/g SV86N arnZsrv Buttsr3()rtsn.

niolit am ?Iàs vrdMìlivd, livkvrd KUok3Sli 211 brutto ca. 2^2 ^u ?r. ^.40,
42/4 Liu 8 V'r. krsi s^soo I^avbuabmv, srö33oro Nounou billieor. s1571

k. Nulised. klokîistr. 14, 8t. 0iiII«ii. gîiuptiileâerlîlgs lür âle 8ài?.
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